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Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf geſtern Morgen 8 Uhr auf Bahnhof

Friedrichſtraße in Berlin ein. Gegen 10 Uhr fuhr Se.
Majeſtät bei dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes vor
und hörte dann den Vortrag des Staatsminiſters, Admirals
Tirpitz und des Chefs des Marine-Kabinets.

Der Kaiſer hat zur Hebung der Leiſtungs und Erwerbs
fähigkeit der Bevölkerung in den ſchleſiſchen Weber-
bezirken ein weiteres Gnadengeſchenk von 45 000 Mk.
in Allerhöchſten Dispoſttionsfonds dei der Generalſtaatskaſfe

ewilligt.
Das Befinden des Fürſten Vismarck iſt nach Mit

theilungen der „Augsb. Ab. Ztg.“ aus Friedrichsruh auch in
den letzten Wochen ein verhältnißmäßig zufriedenſtellendes
geweſen. Die neuralgiſchen Schmerzen in den Füßen haben
allerdings noch wenig nachgelaſſen und es ſcheint wohl geringe
Hoffnung, daß der Altreichskanzler bald den Rollſtuhl wird
ganz verlaſſen können. Geheimrath Schweninger iſt von
Friedrichsruh ſeit mehreren Tagen wieder abgereiſt. Geſtern
unternahm der Fürſt in ſeinem Rollſtuhl eine Spazierfahrt
in dem gegen rauhe Winde künſtlich geſchützten Theile des
Parkes.

Durch die „Tgl. Rodſch.“ iſt, wie ſ. Z. von une mitge-
theilt, die Behauptung verbreitet worden, daß bezüglich der
Regelung der Gehaltsfrage der Geiſtlichen die katho-
liſche Kirche vor der evangeliſchen von der Staatsregierung

texesihlar Weiſe bevorzugt ſei. Hierzu ſchreibt nun offiziös
ie „B. E.Dieſe Behau tung iſt in vollem Umfange unrichtiund beruht auf Unkenntniß der Bechevigche hee Kygede Ober

ſowie der Beſtimmungen der vorliegenden Geſetzentwürfe. Es iſt
unrichtig, daß die Vertreter der Staatsregierung in den
Synoden den W der Verwaltung der Pfründen guf die
Kirchengemeinden als Bedingung der ſtaatlichen Hilfe hingeſtellt
hätten. Im Gegentheil iſt, wie die gedruckten Verhand
lungen ausweiſen, überall betont worden, daß der
Staat in dieſer Beziehung den einzelnen Sy-
noden die völlig freie Entſchließung überlaſſe.
Der Gedanke der Errichtung einer Alterszulagekaſſe iſt
von allen evangeliſchen Kirchenbehörden und Synoden ohne
Weiteres als ein glücklicher acceptirt worden, da
man kirchlicherſeits nicht wünſchte, daß die Kirchengemeinden
mit Laſten, die je nach dem Dienſtalter des Geiſt-
lichen ſteigen, zwangsweiſe belegt würden. Die ſtaatlicherſeits
geſtellte Bedingung ging nur dahin, daß, wenn eine Alters
zulagekaſſe errichtet würde, dieſe als gemeinſame Ein-
richtung aller evangeliſchen Landeskirchen her
geſtellt werden müſſe, und daß man ſich auf beſondere Kaſſen
für die einzelnen Kirchen nicht einlafſen könne.
Die Gemeinſamkeit iſt auch in dem Geſetz für die katholiſchen
Geiſtlichen feſtgehalten und in noch viel höherem Maße
inſofern durchgeführt, als den einzelnen Diözeſen nicht beſtimmte
Antheile an dem für die katholiſche Kirche feſtgeſetzten Geſammt
betrage überwieſen werden. Dieſe Antheile werden vielmehr
periodiſch von der Staatsregierung den einzelnen D.özeſen
zugetheilt.
zur freien Verwegdung an die einzelnen Kirchen-
behörden iſt vom Staate ſowohl gegenüber derevangeliſchen als der katholiſchen Kirche ab
gelehnt worden. An dieſer Bedingung iſt gegenüber der
katholiſchen Kirche in vollem Umfange feſtgehalten worden. Auch
für die katholiſche Kirche gilt die Beſtimmung, daß jede Be
willigung oder Verſagung einer Beihülfe an eine leiſtungsunfähige
Kirchengemeinde der Juſtimmung des Regierungspräſidenten bedarf
und daß die Schlußentſcheidung dem Miniſter der geiſtlichen An
er r wen zuſteht. Die erhobenen Bedenken ſind hiernach nicht

gründet.
Der Aufruf der nationalen Wirthſchaftspolitiker

a wiederum eine erhebliche Anzahl von Unterſchriften erhalten.
(s beſonders intereſſant iſt die Thatſache zu verzeichnen, daß

auch fortſchrittliche Mitglieder der Zweiten ſäch-
ſiſchen Kammer und ziemlich vie le Centrums anhänger
vom Rheine ihn unterzeichnet haben.

Aus dem Centrum. Bekanntlich follke unmittelbar
nach der entſcheidenden Abſtimmung über die Flotten-Vor-lage im Reichstage eine große Centrums Verſammlung
in München ſtattfinden, in welcher die Parteikoryphäen ſich über
die Lage auslaſſen ſollten. Die Vorgänge innerhalb der
Centrumspreſſe ließen es aber rathſam erſcheinen, dieſe Ver
ſammlung vorläufig nicht abzuhalten. Dr. Orterer ging nach
Köln, um ſeinen lieben Parteifreunden in Bayern par distance
zu ſagen, was er von der Sache halte. Nun ſteht, wie ge
meldet wird, die große Centrums- Verſammlung
für die allernächſte Zeit in München bevor, in der die letzten
nach Trennung rufenden Stimmen zum Schweigen gebracht
werden ſollen. Jn München ſelbſt iſt man von der Befü
befangen, daß die Errichtung des bayeriſchen oberſten
Militärgerichtshofs nicht mit der erforderlichen Energie
vom Reichstagscentrum werde vertreten werden und daß man
„ſchon deshalb und für ähnliche Fälle“ auf Errichtung einer
bayeriſchen Centrumspartei beſtehen müſſe. Vielleicht
wird man auch dann noch einen gangbaren Weg finden, um
wenigſtens nach außen hin einheitlich zu erſcheinen.

Eine Ueberweiſung der Staatsmittel

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betreffend die
Bewilligung von Staatsmitteln zur Beſeitigung der durch das Hoch
waſſer im Jahre 1897 herbeigeführten Beſchädigungen.

Zum deutſch engliſchen Handelsproviforium. Jm
britiſchen Unterhauſe hat am Dienstag Balfour mitgetheilt

England habe ſeine Bereitwilligkeit aus
gedrückt zu einſtweiligen Abmachungen über
Behandlung als meiſtbegünſtigte Nation hinſicht-
lich des vereinigten Königreichs mit der Berechtigung des Beitritts
für die Kolonien, habe jedoch erklärt, es könne unter keinen Um
ſtänden in eine Erneuerung der Artikel 7 und 15 der beſtehenden
Verträge, welche deutſchen und belgiſchen Waaren in britiſchen
Kolonien das Recht auf gleiche Behandlung einräumen, willigen.

Der Vorſtand der „Hamburg-Amerika-Linie“ bezeichnet die
in London und NewYork verbreitete Nachricht, daß die Vereinigten
Tun den Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ angekauft hätten, als
unwahr.

Der „Poſt“ zufolge iſt an maßgebender Stelle von einer
Miſſion des Kreuzers „König Wilhelm“, nach Kub a zu dampfen,
nichts bekannt.

Aus Skutari in Albanien wird der „Frankf. Ztg.“
geſchrieben

Dieſer Tage weilte hier der deutſche General-Konful in Trieſt,
Herr Dr. R. Stannius, anſcheinend mit dem beſonderen Auf
trage der deutſchen Regierung, die Verhältniſſe von Skutari und
Umgebung näher kennen zu lernen. Der Generalkonſul wird wahr-
ſcheinlich ebenfalls eingeſehen haben, wie nothwendig hier die
Errichtung einer deutſchen kaufmänniſchen Kon
ſular-Agentur iſt, um dem deutſchen Handel und der deutſchen
Induſtrie die gehörige Förderung zu gewähren.

Aus Oſtaſien. Laut r Meldung an dasKommando der Marine iſt S. M. S. a 57
Auguſta“ am 24. April an der Mündung des in
Tlnſ fe s eingetroffen und hat ſich dort mit den beiden anderen
Schiffen der 2. Diviſion des Kreuzergeſchwaders vereinigt.
S. M. S. „Cormoraun“ iſt am 25. April in Kiautſchou an
gekommen und S. M. S. „Jrene“ iſt am 25. April von
Foochow nach Nagaſaki in See gegangen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

67. Sitzung vom 27. April.
Das Abgeordnetenhaus berieth heute über den ren

betr. Uebernahme der Koſten thierärztlicher Unter-
ſuchungen auf die Staatskafſe, und beſchloß nach uner
heblicher Debatte gemäß dem Kommiſſtonsantrage, die Regierung zu
erſuchen, das Geſetz über Ausführung der Neichsgeſetze, betr. die
Abwebr und Unterdrückung der Viehſeuchen, nach Möglichkeit dahin
anzuwenden, daß die im öffentlichen Intereſſe erwachſenden Koſten
von der Staatskaſſe getragen werden. Es folgt die Berathung des
Antrags v. Mendel-Steinfels und Ring, betreffend

Maßregeln gegen Viehſeuchen ſowie Einführung
oßligatoriſcher Fleiſchſchan.

Abg. von MendelSteinfels (konſ.) führt zur Begründung
des Antrages aus Die konſervative Partei hält es für ihre Pflicht,
vor Schluß der Landtagsperiode dieſe wichtige Jrage aufzurollen.
Die Viehſeuchengefabr, namentlich die Rotzkrankheit, iſt von Jahr zu
gepr gewachſen. Vier Fünftel Deutſchlands waren in den letzten

ahren von der Maul und Klauenſeuche ergriffen. Der Rothlauf
der Schweine ſcheint ebenfalls in ſteigender Progreſſion begriffen
zu ſein es fehlen nur darüber genaue Berichte. Die Ge-
flügelſeuche hat ebeagfalls von 1896 an von den
Grenzen her große Verheerungen angerichtet. Die Maul-
und Klauenſeuche hat von 1878 96 in Deutſchland
4 Millionen Stück Großvieh und 4 Millionen Stück Klein
vieh ergriffen und einen Verluſt von 8-9000 Mill. Mk. zur Folge
gehabt. Allerdings hat ſich die Zahl des Viehbeſtandes in den letzten
15 Jahren vermehrt, und man hat daraus gegen uns politiſches
Kapital geſchkagen. Der Niedergang der Getreidepreiſe hat die Land-
wirthſchaft gezwungen, ſich auf die Viehzucht mehr zu werfen als
bisher. Aber es iſt nicht außer Acht zu laſſen, daß die Viehwirth
ſchaft nicht renfabel iſt ohne Ackerwirthſchaft. Wenn ſich der Vieh
beſtand um 1250 Mill. Mk. vermehrt hat, ſo hat die Regierung um
ſo mehr die Pflicht, für die Erhaltung dieſes Viehbeſtandes
zu ſorgen. neun Jahren hat ſich die Hypothekenſchuld
der Landwirthſchaft um 1576 Millionen vermehrt. So ſieht es
mit der „Proſperität der Landwirthſchaft“ aus. Rimmt man an,
daß 43 kg Fleiſch für den Kopf der Bevölkerung gebraucht werden,
ſo werden bisher 40 kg vom Jnlande, der Reſt vom Auslande

edeckt. Wir ſind in der Produknon von Fleiſch an der Grenze derKeiſtungsſähigteit angelangt. Unfer Antrag bezweckt nicht, Deutſchland

mit einer chineſiſchen Mauer gegen das Ausland zu umgeben, ſondern
im nationalen Intereſſe und im Jutereſſe der Geſundheit der
Bevölkerung die ausländiſche Jnfektion von uns fern zu halten. Wir
wiſſen jetzt, daß die Maul und Klauenſeuche auf Menſchen über
tragen worden iſt. Die Verſeuchung des Auslandes iſt beträchtlich.
Namentlich droht uns vom Oſten e Gefahr, von Rußland,
OeſterreichUngarn, dann von Dänemark, Frankreich und Amerika. Kein
Land iſt frei von Rotzkrankheit. Die Maul und Klauenſeuche hat eben
falls überall zugenommen und iſt namentlich für die Grenzbezirke
des Südens und Oſtens gefährlich. Die Tuberkuloſe herrſcht in
allen Ländern, vorzugsweiſe in Dänemark und Schweden, wie die
wahrhaft erſchreckenden Fälle nachweiſen, die in Kiel, Roſtock u. ſ. w.
konſtatirt worden ſind. Zur Abwehr der ausländiſchen Seuchen ge
nügen die jetzigen reichsgeſetzlichen Beſtimmungen. Dahin gehört inerſter Reihe ſie Sperre. Eine vollſtändige Sperrung der Grenze

prüft werden, ob es

wollen wir im Jntereſſe des Fleiſchergewerbes durchaus nicht ver
langen. Die jetzige Quarantäne genügt aber nicht die Quarantäne-
anſtalten wüſſen ſo lange aufrecht erhalten werden, ſo lange die
Jnkubation dauert. Für die Maul- und Klauenſeuche
genügt die zehntägige Quarantäne nicht; die Seuche iſt bis
weilen erſt nach 21 Tagen zum Ausbruch gekommen. Zu
bedauern iſt, daß der Beſchluß des bayeriſchen Landtags,
an der öſterreichiſchen Grenze Quarantäneanſtalten für Rindvieh zu
errichten, vom Reichsrath abgelehnt worden iſt denn aus Bayern
droht uns eine ſtarke Gefahr. Möge die Reichsregierung dahin wirken,
daß in Bayern entſprechende Quarantäneanſtalten eingerichtet werden
mit ausreichender Jnkubationsdauer. Jn Hamburg müſſen Anſtalten
errichtet werden gegen die uns von Amerika drohende Rotzkrankheit.
Gegen die Geflügelſeuche müſſe Quarantäne gegen Rußland, Jtalien
und OeſterreichUngarn errichtet werden. So wie jetzt kann es nicht
weiter gehen. Die Regierung hat früher ihren guten Willen kund
gegeben durch den Mund des Landwirthſchaftsminiſters, der die Ge
flügelſeuchengefahr anerkannt und Schutzmaßregeln in Ausficht geſtellt
hat. Es wurde mit der Errichtung von Quarantäneanſtalten begonnen,
dieſe aber plötzlich wieder aufgehoben. Wir wünſchen, daß ſolche Anſtalten
mit achttägiger Dauer für Geflügel eingeführt werden. „Landgraf,
werde hart rufen wir der Regierung zu. Die Quarantäneanſtalten
müſſen Staatsanſtalten werden, damit daraus kein Spekulations
objekt wird. Die Gänſetransporte müſſen genau obſervirt und
kontrolirt werden, insgleichen Rindvieb, damit nicht von den Zentral-
ſtellen eine Seuchenverſchleppung ſtattfindet. Die Grenzkontrole durch
Thierärzte hat nur einen relativen Werth, weil die Krankheit in der
erſten Zeit ſchwer zu erkennen iſt. Das iſt nur durch eine längere
Beobachtung möglich. Ebenſo möchte ich der Errichtung von Schlacht
häuſern an der Grenze im Jntereſſe unſeres Schlächtergewerbes
nicht das Wort reden. Das Ausland ſchützt ſich gegen die Seuchen
einſchleppung ganz anders wie wir, ſei es durch Quarantäne,
ſei es durch Zölle. Jch erinnere nur an Frankreich und Nordamerika
Die Seuchendekämpfung im Jnlande muß die Volkswirthſchaft. mög
lichſt ſchonen. Ausbruch der Seuchen muß rechtzeitig publizirt
werden, und zwar durch das Reichsgeſundheitsamt in achttägigen
Zwiſchenräumen. Der Amtsvorſteher müßte berechtigt ſein, eine pro
viſoriſche Sperre ſofort zu verhängen, damit nicht durch eine ängſtliche
büregukratiſche Schablone Schaden geſchieht auch braucht die Unter
ſuchung nicht mehr blos durch den amtlichen Thierarzt zu erfolgen.
Die oberſte Zentralinſtanz ſollte beſtimmte Geſichtspunkte publiziren,
nach denen im Allgemeinen die Sperrmaßregeln zu verhängen
ſind. Das Dienſtperſonal muß nach einem Dienſtwechſel ge

aus einem durchſeuchten Viehſtall herkommt.
Generell müßte ein ſtrenges Strafmaß gegen die Seuchenverſchweigung
eingeführt und der Viehhandel einer ſtrengen Kontrole unterworfen
werden. Die Viehhändler müſſen Buch führen, ihre Ställe müſſen
unterſucht und es müßte polizeilich verboten werden, daß ſie ohne Er
laubniß des Beſitzers deſſen Gehöft betreten. Die Namen gewiſſen
loſer Viehhändler ſollen publizirt werden. Leider iſt es bis jetzt
nicht möglich, ihnen ohne Weiteres die Konzeſſion zu entziehen.
RNothwendig iſt auch eine ſcharfe Kontrole der Viehmärkte. Der Vor
markt iſt zu verbieten, die Ställe müſſen desinfizirt werden
Menſchenanſammlungen zur Zeit der Seuche ſind zu
vermeiden. Daß ſelbſt vom Berliner Viehhof Seuchen ver-
ſchleppt worden ſind, beweiſt die Erfahrung. Eigene Seuchen-
kommiſſare ſollten in dringenden Fällen Maßregeln treffen dürfen.
Unſere Kreisthierärzte ſollten wir durch Verbeſſerung ihrer Stellung
und ihres Gehalts ermuntern, ſich ihrer Aufgabe noch mehr zu
widmen als disher. Der vathologiſchen Bekämpfung der Seuchen
ſollte die Regierung ihre größte Sorgfalt zuwenden. Zu dieſem
Zwecke müßte der Finanzminiſter etwas tiefer in die Taſche greifen
als bisher. Die Regierung ſollte das Lorenzſche Jmpfverfahren an
kaufen und gegen den Schweinerothlauf anwenden laſſen. IUie
Rhodus, hic salta! Hier kann die Regierung zeigen, ob ſie der
Land wirthſchaft helfen will. Möge ſie bindende Erklärungen ad-
geben, daß ſie das Seuchengeſpenſt ernſthaft bekämpfen will. (Bei-
fall rechts.)

Abg. Ring (konſ.): Die Geſchäftsordnung verbietet mir zwar,
als Antragſteller den zweiten Theil unſeres Antrages zu begründen
ich darf es aber wohl als Redner thun. Der Landwirthſchafts-
miniſter hat uns früher in dieſer Frage beſtimmte Zuſich erungen ge-
geben. Inzwiſchen hat ſich herausgeſtellt, daß die Einführurg der
obligatoriſchen Fleiſchbeſchan durch polizeiliche Verordnung nicht
möglich iſt. Einen Geſetzentwurf noch in dieſer Seſſion uns vor-
zulegen, wird allerdings ſchwierig ſein. Leider iſt unſer Antrag
erſt ſpät zur Verhandlung gelangt. Unſer Antrag iſt kein
rein agrariſcher, wie man in der Preſſe glauben macht.
Die aügemeine obligatoriſche Fleiſchbeſchau iſt eine Forderung
der öffentlichen Geſundheitspflege. Beſonders gefährlich ſind
die ſogenannten Nothſchlachtungen. Auch volkswirthſchaftlich
iſt die Maßregel nothwendig es iſt ein unhaltbarer Zuſtand, wenn
die Fleiſchbeſchau in dem einen Bezirk ſtattfindet und in dem anderen
nicht. In IIa ſteht, daß nur für gewerbsmäßig zum Verkauf ge-
langendes Fleiſch die obligatoriſche Fleiſchbeſchau eingeführt werden
ſoll. Um den Schein zu vermeiden, als wollten wir die Landwirthe
auf dem platten Lande bevorzugen, haben wir uns entſchloſſen,
jenen Satz zu ſtreichen. Wir haden damit nur ſagen wollen, daß
alles zur Veräußerung beſtimmte Fleiſch obligatoriſch beſchaut werden ſoll.
Die Rothſchlachtungen auf dem Lande ſollen ſelbſtverſtändlich eben
falls der Fleiſchbeſchau unterliegen. Die obligatoriſche
Schlachtviehverſicherung könnte nach Provinzen erfolgen. Andere
deutſche Staaten ſind uns ſchon mit gutem Beiſpiel vorangegangen.
Wenn das Haus heute unſeren Antrag annimmt, die Fleiſchbefchau
alſo auch auf dem platten Lande möglich iſt, dann wird wohl auch
die Regierung den Zeitpunkt für gekommen halten, mit beſtimmten
Maßregeln vorzug ehen. Die Angriffe der Fleiſcherzeitungen gegen
die Agrarier ſind nun auch gegenſtandslos geworden. Die Kontrole
des Fleiſches an den Grenzen iſt angeſichts des enorm gewachſenen
Fleiſchimports unerläßlich. Der Jmport iſt von 1893--97 um 200
v. H. geſtiegen, und doch findet bisher ſo gut wie gar
keine Kontrole ſtatt. Namentlich gilt dies von däniſchem
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luberkuloſem Rindfleiſch. Dagegen müſſen nicht nur die Land
wirthe, ſondern auch die Konſumenten Front machen. Seit ſechs
Wochen eſſe ich keine Wurſt mehr. (Heiterkeit.) Auch von Holland
werden wir mit Fleiſch überſchüttet; dort exiſtirt nur in der Hälfte
der Gemeinden die Fleiſchbeſchau. Beſonders gefährlich iſt aber die
Einfuhr amerikaniſchen trichinöſen Schweinefleiſches. Von ameri-
kaniſchen Zeitungen wird anerkannt, daß die dortige Fleiſchbeſchau
geradezu ſkandalss und haarſträubend iſt. Es iſt vorgekommen,
wie die „Neworker Staatszeitung“ berichtet, daß ein beſtochener
Fleiſchbeſchauer vom Richter freigeſprochen iſt, weil die geſammte
amerikaniſche Fleiſchbeſchau ungeſetzlich fei und alſo auch Niemand
beſtraft werden könne wegen Uebertretung. (Hört! bört! rechts.)
Die Haare könnten Einem zu Berge ſtehen, leider habe ich keine,
über die dortigen Zuſtände. ((Heiterkeit). Zur Konſer
virung des Fleiſches werden chemiſche Säuren verwendet,
die den Magen verderben. Die Schweiz hat die Anwendung ſolcher
Präparate direkt verboten. Von den verſchiedenſten amtlichen Seiten
iſt konſtatirt worden, daß amerikaniſches Fleiſch trichinös, verdorben
oder ſonſt undrauchbar iſt. Die Unterſuchung in den Seeſtädten,
z. B. in Hamburg, wird gewiſſermaßen akkordmäßig ſchnell vor
genommen, wenn die Mittheilungen des Fleiſchbeſchauerverbandes
richtig ſind. Eine Kölner Firma hat lange Zeit verdorbenes Fleiſch
aus Serbien eingeführt. Der Muſterſtaat Belgien hat beſtimmte
Einfuhrſtellen feſtgeſetzt und beſtimmt, daß nur ganze Thiere oder
ganze Viertel eingeführt werden. Das können wir auch thun. Solche

orſchriften haben aber nur einen Zweck, wenn ſie vom Reich ein
geführt werden.

Miniſterpräſident Fürſt zu Hohenlohe Jch darf es meinen
Herren Kollegen des Kultus und der Landwirthſchaft überlaſſen, auf
die Reden der beiden Herren Antragſteller, ſoweit er es für noth
wendig hält, des Näheren einzugehen. Bei der Wichtigkeit des
Gegenſtandes halte ich es für angezeigt, dem hohen Hauſe eineErklärung abzugeben und zwar in Bezug auf den zweiten Theil.

Wenngleich die obligatoriſche Fleiſchbeſchau in einer Reihe von
Bundesſtaaten, wenn auch in verſchiedenem Umfange, bereits beſteht,
ſo bin ich doch der Anſicht, daß ſie zum Schutz der Geſundheit
und des Lebens der Bevölkerung im ganzen Reiche, und zwar
nach übereinſtimmenden Grundſätzen, einzuführen iſt. (Beifall.)
Es beſteht deshalb die Abſicht, dem Bundesrath den Entwurf
eines Reichgeſetzes, betreffend die Einführung der obligatoriſchen
Fleiſchbeſchau im ganzen Reich, zur Beſchlußfaſſung vorzulegen.
(Beifall.) Selbſtverſtändlich werden gegenüber der ausländiſchen
Einführung von Fleiſch und Fleiſchwaaren mindeſtens gleichwerthige
hygieniſche Vorſichtsmaßregeln zur Anwendung zu kommen haben,
wie gegenüber den inländiſchen Erzeugniſſen gleicher Art. (Beifall.)
Bei der Vorbereitung des Reichsgeſetzes wird auch der Punkt der
zwangsweiſen Schlachtviehverſicherung mit in Erwägung zu ziehen
ſein und ebenſo eine zweckmäßige Verwerthung der Konfiskate.

Kultusminiſter Boſſe begrüßt als Medizinalminiſter den Antrag
mit Freuden. Die odkligatoriſche Fleiſchbeſchau liege im Intereſſe
der ärmeren Bevölkerung, deren Schutz im Vordergrund ſtehen müſſe.

Landwirthſchaftsminiſter v. Hammerftein ſtellt eine Reviſion
der beſtehenden Vorſchriften und eine Vorlage betreffend die Mittel
für pathologiſche Unterſuchungen in Ausſicht. Jm Allgemeinen
ſchließt er ſich den Ausführungen der Vorredner an. Es iſt ſchwierig,
auf agrariſchem und veterinärem Gebiete einheitlich vorzugehen bei
der Verſchiedenheit der Vorſchriften in den einzelnen Bundesſtaaten,
namentlich auch der geſetzlichen Ausführungsbeſtimmungen zum
Reichsſeuchengeſetz. Die Reichsverwaltungsbehörden ſind uns
in erfreulicher Weiſe entgegengekommen. Der Umfang der
Berſeuchung im Auslande iſt allerdings ſehr groß. Der
Grenzverkehr von Rußland iſt beſonders gefährlich, aber im
Intereſſe der Grenzbewohner nicht abſolut abzuſchneiden. Die Sache
iſt alſo ſehr ſchwierig. Dazu kommt der Eiſenbahnverkehr, den wir
auch nicht immer kontroliren können. Die Regierung wird jede
Makregel ergreifen, um unſeren Viehbeſtand immun zu halten. Es
iſt aber nicht uns gegen jede Gefahr abſolut zu ſchützen.
Jn den letzten Jahren iſt aber die Regierung ſehr energiſch gegen
die Seuchengefahr des Auslandes vorgegangen. Die eingeführten
amerikaniſchen und engliſchen Pferde haben wir ſanft be
obachten laſſen, es hat ſich aber nicht nachweiſen laſſen, daß bei
einem dieſer Pferde ein Verdacht vorlag. Abwehrmaßregeln können
wir nicht einführen gegen Staaten, bezüglich derer wir durch Vertrag
r ſind. (Hört Eine weitere Beſchränkung des Schweinezolls
ieß ſich im oberſchleſiſchen Gebiet bei der Lage der Jnduſtriebevölkerung

nicht durchführen. Eine Gefahr iſt nach den amtlichen Berichten
nicht rorhanden geweſen. Die Geflügelcholera hat hin und wieder
an verſchiedenen Stellen Deutſchlands nach Einführung der Anzeige
pflicht verheerende Wirkungen ausgeübt (Hört)), aber die erlaſſenen
Vorſchriften haben ſich doch auch als ſehr wirkſam erwieſen. Die
Quarantäne Maßregeln konnten vis jetzt leider noch nicht ausgeführt
werden. Die Regierung in Königsberg hat trotz der Unmöglichkeit,
die Quarantäne durchzuführen, ſie angeordnet, obgleich die Miniſterial
verordnung ſich nur auf das innere Gebiet Deutſchlands bezog,
und mußte deshalb telephoniſch rektifizirt werden. Wir werden
aber dieſe Sache noch weiter im Auge behalten. Die Land
wirthſchaft kann volles Vertrauen zur Regierung haben.

Geh. r Küſter giebt einen Ueberblick über die Ver
hältniſſe der Vieheinfuhr in Deutſchland.

Miniſter Frhr. v. Hammerſtein fügt noch hinzu, er ſei überzeugt,
daß bei einer weiteren Hebung der Viehzucht Deutſchland in ab
ſehbarer Zeit im Stande ſei, ebenſo wie den Getreide-, ſo auch den
Fleiſchbedarf ſelbſt zu decken.

Abg. Gamp (freikonſ.) dankt dem Staatsminiſterium für die
abgegebenen Erklärungen und bittet die Regierung, für höhere Vieh
preiſe zu ſorgen, dann werde ſich auch die Viehzucht heben. Ferner
möge man Nordamerika gegenüber ſchärfer vorgehen.

Abg. Gothein (freiſ. Ver.) ſteht dem Antrage im Großen und
Ganzen ſympathiſch gegenüber, wendet ſich aber gegen eine zu rigoroſe
Behandlung bei Unterſuchung des ausländiſchen Viehs. Wolle man
alles Rindvieh vernichten, das auf die Tuberkulinimpfung reagire,
ſo würden dieſer Maßregel 40 v. H. des deutſchen Rindviehbeſtandes
zum Opfer fallen. Sodann beantragt er, an Stelle der beantragten
gleichmäßigen Kontrole von „Fleiſch und aller Fleiſchwaaren an den
Grenzen Deutſchlands“ „Fieiſchwaaren des Auslandes“ zu ſetzen.

Abg. v. Pappenheim (konſ.) wünſcht eine landesgeſezzliche
Regelung der Materie, da die maßgebenden Perſonen im Reich
weniger Vertrauen einflößten als die preußiſchen Miniſter.

Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein erwidert, die
Frage gehöre in das Gebiet der Reichsgeſetzgebung, und man möge
die Erklärung des Miniſterpräſidenten nicht unterſchätzen.

Abg. Herold (Etr.) macht einige Einwendungen gegen den
Antrag geltend, dem er ſympathiſch gegenüberſteht.

Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr Fortſetzung der Berathung,
Privatdozentenvorlage.

Der ſpaniſch- amerikaniſche Krieg.
Ein Waſſhingtoner Gerücht will wiſſen, daß Mac Kinley

noch die Hoffnung habe, einen wirklichen Krieg durch Aus
hungerung Kubas zu vermeiden. Doch ſoll nach anderer
Meldung ein Zuſammengehen nordamerikaniſcher Truppen mit
den Aufſtändiſchen angebahnt ſein. Auch wird bei den
Philippinen ein Vorgehen der Nordamerikaner ſchon eheſtens
erwartet und auch ein Zuſammentreffen der beiderſeitigen See-
ſtreitkräfte auf dem Allantiſchen Meere ſoll nicht außerhalb
naher Möglichkeit liegen. Ueberhaupt ſcheinen ſich für die aller
nächſten Tage bereits größere Dinge vorzubereiten, man
glaubt bereits für den Schluß dieſer Woche an
einen ernſten Zuſammenſtoß feindlicher Kriegsſchiffe. Nach
Meldungen aus Madrid iſt ein aus vier Panzerſchiffen
und drei Torpedojägern beſtehendes ſpaniſches Ge-

ſchwader geſtern in See gegangen. Es geht das Gerücht,
das Geſchwader ſolle die HauptHafenplätze der amerikaniſchen
Nordſtaaten angreifen. Ein anderes Geſchwader ſei in Cadix
in Bildung begriffen. Nach einer amtlichen Meldung befindet das
amerikaniſche Geſchwader ſich noch vor Havanna, aber in großer
Entfernung. Ein amerikaniſches Schiff näherte ſich, wie die
Meldung weiter beſagt, der Küſte und machte den Verſuch,
eine Freibeuter Expedition zu landen. Das ſpaniſche Kanonen-
boot „Ligero“ griff das Schiff an und zwang es, ſich un
verrichteter Sache zurückzuziehen.

Nach einem in New-York aus Kingſton (Jamaika) ein
getroffenen Telegramm ſoll der amerikaniſche Lieutenant Rowan
auf der Oſtküſte von Kuba gelandet ſein, um mit dem
Führer der Aufſtändiſchen Calixto Garzia die Einzel
heiten einer gemeinſamen Jnvaſion zu verabreden. ie
Landung der Amerikaner ſolle im Oſten der
Jn ſel ſtattfinden, Zeit und Ort ſeien aber noch nicht feſt
geſetzt. Die e auf Kuba, heißt es in derDepeſche, zeige, daß die Amerikaner den erſten Schlag gegen
Kuba und nicht gegen Puerto Rico zu führen beabſichtigen.

Auch in Manila rüſten ſich die Spanier zum Empfang
der feindlichen Flotte. Der kommandirende Admiral in Manila
meldete telegraphiſch nach Madrid, daß er mit dem Geſchwader
ausgelaufen ſei, um Aufſtellung zu nehmen und den Feind zu er
warten. Nach einer weiteren Depeſche theilte der Gouverneur
von Jloilo mit, daß das amerikaniſche Schiff „Sarangec“ von
dem ſpaniſchen Kanonenboot „El Cano“ aufgebracht und in
den dortigen Hafen eingebracht ſei. Das Schiff hatte eine
Ladung von 1640 Tonnen Kohlen und 13 Mann Beſatzung.
Das Telegramm fügt hinzu, das amerikaniſche Geſchwader
e noch nicht gezeigt, werde aber jeden Augenblick er-
wartet.

Aus Amerika wird gemeldet: Geſtern Abend ſind 4000
Mann von Chicago nach dem Lager von Springfield ab-
gegangen. Der Gouverneur von Maine hat angeordnet, daß
die Streitkräfte dieſes Staates am 2. Mai mobil gemacht
werden. Das Torpedoboot „Cuſhing“ iſt dienſtunfähig, weil
ſeine Maſchine während der Manöver vollſtändig unbrauchbar
geworden iſt. Die Konzentration. der großkalibrigen
Artillerie bei St. Francisco hat begonnen; an den
Küſten bei St. Francisco ſoll auch ein Patrouillen-
dienſt eingerichtet werden. Eine Depeſche des „New-

ork Herald“ aus San Juan auf Puerto Rico meldet, die
Spanier hätten den unmöglichen Verſuch begonnen, die ſeit
langer Zeit vernachläſſigten Befeſtigungen wieder in Stand zu
ſetzen. Nur der Bau einer neuen Batterie öſtlich des Forts
Criſtobal ſchreite rüſtig fort, 14 gezogene Geſchütze großen
Kalibers würden dort aufgeſtellt. Auch würden große Vor-
bereitungen zur Vertheidigung der Einfahrten der Häfen durch
Minen u. ſ. w. getroffen. Von der Unverfrorenheit der
Yankees einerſeits und ihrer bleichen Angſt andererſeits geben
folgende beiden Telegramme Zeugniß

Frankfurt a. M., 27. April. Der „Frkf. Ztg.“ wird aus
Liſſabon telegraphirt Die Blätter melden, die Regierung der
Vereinigten Staaten habe der portugieſiſchen Regierung aufgegeben,
das Anlaufen des vor Cap Verde liegenden ſpaniſchen Geſchwaders

zu veranlaſſen, andernfalls Portugal als Ver-
bündeter Spaniens anzuſehen ſei.

London, 27. April. Nach New-orker Meldungen herrſcht
in allen amerikaniſchen Küſtenſtädten panikartige
Furcht vor einer Ueberrumpelung ſeitens des ſpaniſchen
Geſchwaders. Die Verſicherungsprämien für Privatgebäude gegen
Bombardementsgefahr ſind anſehnlich erhöht worden.

Jn der That ſcheinen ſpaniſche Kriegsſchiffe bereits in der
Nähe der amerikaniſchen Küſte zu ſein. Wir verzeichnen in
dieſer Hinſicht folgendes Telegramm

London, 27. April. Der heute früh in Queenstown ein
etroffene Dampfer „Majeſtic“ meldet: Am letzten Sonnabendſebe er um Mitternacht. 1700 Meilen weſtlich von Queenstown

einen ſpaniſchen Kreuzer und vier Torpedoboote geſehen, welche
mit vollem Dampf ſegelten und von der „Majeſtic“ keine Notiz
nahmen. Man nimmt an, daß es die aus Cadix abgegangene
Flotte war. Dieſelbe müßte alſo ganz nahe der amerikaniſchen
Flotte ſein, und es könnten jeden Augenblick wichtige Vorgänge
bevorſtehen.

Das Gerücht von einer energiſchen Stellungnahme Rußlands
zu Gunſten Spaniens verſtärkt ſich. Nach Madrider Meldungen
iſt in dortigen diplomatiſchen Kreiſen das Gerücht verbreitet,
Rußland und Frankreich wollen ihre Unzufriedenheit
mit Englands unfreundlicher Haltung gegen Spa-
nien in beſtimmter Form zum Ausdruck bringen.
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OeſterreichUngarn.
Jnder geſtrigen Abgeordnetenhausſitzung

gab Miniſterpräſident Thun die angekündigte Regierungserklärung
in Angelegenheit der Sprachenfrage ab. Die „N. Fr. Pr.“
beurtheilt dieſelbe abfällig und bemerkt, das wichtigſte an dieſer
Erklärung ſei das, was ſie nicht enthalte. Die in den beiden letzten
Parlamentsſitzungen infolge heftiger Ausfälle und Zwiſchenrufe ent
ſtandenen Duellforderungen wurden geſtern friedlich
beigelegt.

Dänemark.
Vom Hofe.

Prinz Georg von Griechenland iſt geſtern Abend um
8 Uhr in Kopenhagen eingetroffen. Prinz Waldemar fuhr demſelben
bis Roskilde entgegen. Auf dem Bahnhofe waren zum Empfange
der König, die Königin und Prinzeſſin Waldemar erſchienen.

Prinz Chriſtian von Dänemark und ſeine Gemahlin
Prinzeſſin Alexandrine von Mecklenburg treffen, von Neapel kommend,
am 20. Mai in Schwerin ein, wo während ihres fünftägigen
Aufenthaltes große Feſte ſtattfinden.

England.
Der Streit wegen Alaska.

Dem „L. A.“ wird aus NewYork gemeldet, Amerika habe ein
gewilligt, den Streit mit England wegen Alaska einem Schiedsſpruch
u unterwerfen, und zwar aus Erkenntlichkeit für Fran jetzigeging Das Marinedepartement beſchloß, alsbald die Lage mit

We aufzuklären und die Fahrtrichtung der ſpaniſchen Flotte feſt
zuſtellen.

Amerika
Ein weiterer Krieg?

Nach einer Meldung des „New-Hork Herald“ aus Pangma er
ſcheint der Krieg zwiſchen Nicaragua und Coſta
Rica unvermeid lich. Der General Jgleſtas, in Begleitung
von Offizieren, ſchiffte ſich in Punta Arenas nach der Grenze von
Nicaragua ein, um ſich an die Spitze der Truppen zu ſtellen un
die Operationen gegen den Präſidenten von Nicarägua, Sant
Zelaija, zu beginnen.

Telegramme.
Wien, 28. April. Alle Parteien berichten heute über die

Erklärung Thun's in der Sprachenfrage. Die polniſcheund die katholiſche Volkspartei ſind befriedigt, die Czechen un

befriedigkt. Die Oppoſitionsparkeien finden die Erklärung
ungenügend, ſind aber bezüglich weiteren Vor
gehens verſchiedener e Die deutſche Volks
artei und die Schönerer-Gruppe wollen den n
usſchuß nicht beſchicken, ſo lange die Sprachenverordnungen

beſtehen. Die r iſt jedoch geneigt, in dend r einzutreten, um auch dort für die Frage der
Sprachenverordnung zu wirken. Die Chriſtlich-Sozialen und
r ſgrele Großgrundbeſitz ſind für die Beſchickung des Aus

uſſes.
Antwerpen, 28. April. Woll- Auktion. Angeboten wurden

1826 Ballen Buenos Aires, 357 Ballen Montevideo, 563 Ballen
Auſtralia. Verkauft wurden 775 Ballen Buenos Aires,
83 Ballen Montevideo, 122 Ballen Auſtralia.

London, 28. April. Jn Glasgow wurden mehrere,
in der Nähe der St. Andreas Kathedrale gelegene größere
Waarenhäuſer durch eine Feuersbrunſt eingeäſchert. Der
Schaden beträgt 3 Millionen Mark.

Rom, 28. April. Der Abgeordnete Antonio Gaedani di
Laurencana feuerte ſich heute auf dem Friedhofe zu Neapel
2 Revolverſchüſſe in die Bruſt und den Mund und verſtarb
auf der Stelle.

„Madrid, 28. April. Der „Agenzia Fabra“ zufolge handelt
es ſich in Punkt 6 der aus Anlaß des Krieges eingebrachten
beſonderen Finanzvorlage nicht um die Umwandlung der Titres
der auswärtigen Schuld in ſolche der inneren Schuld, ſondern
um die Sicherſtellung der Schuldtitelinhaber im Auslande.

S h C
Aus der Provinz Suchſen und ihrer Umgebung.

Der Nachdruck unſerer OrizinalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Laugenſalza, 27. April. (Mord.) Geſtern Abend gegen
9 Uhr überfiel der dem Trunke ergebene arbeitsſcheue Arbeiter
Blumenſchein auf dem Felde an der Gothaer Chauſſee ſeine
Frau und brachte ihr ſchwere Verletzungen am Kopfe
bei, ſodaß das Gehirn heraustrat, außerdem erhebliche Schnitt
wunden am Unterleib. Paſſanten eilten zur Hülfe und
brachten die Frau in das Krankenhaus, wo ſie hoffnungslos
darniederliegt. Der Mörder hat ſich geflüchtet und
konnte noch nicht ergriffen werden. Weiter geht uns
über das Verbrechen noch folgende ausführliche Meldung zu:
Der von ſeiner Frau getrennt lebende Arbeiter Emil Blumenſchein
kam geſtern Nachmittag in die Wohnung derſelben und beauftragte
ſeine Tochter, der Mutter zu ſagen, ſie möchte Abends auf die
Gothaer Chauſſee kommen, da er ſie ſprechen wolle, weil er ander
weit Arbeit zu ſuchen beabſichtige. Als nun Frau Blumenſchein
gegen 9 Uhr Abends an die bezeichnete Stelle kam, ergriff ſie
B. am Halſe und brachte ihr 19 Meſſerſtiche am Kopfe,
ſowie zahlreiche Schnitte in den Unterleib bei. Die
Frau, welche in aller Kürze ihrer Niederkunft ent
gegenſah, ſchleppte ſich noch ca. 100 Schritte bis zur Chauſſee,
wo ſie zuſammenbrach und den herbeieilenden Paſſanten
nur noch das Geſchehene mittheilen konnte. Die Frau
wurde nach dem Krankenhauſe gebracht, doch dürfte
wenig Hoffnung auf Erhaltung ihres Lebens vor-
liegen, da der Brand in die Wunden getreten iſt. Der Mörder
ſoll auf der Merxleber Chauſſee geſehen worden ſein, konnte jedoch
noch nicht gefaßt werden. Ein Steckbrief iſt bereits hinter
ihm erlaſſen. Weiter wird aus Langenſalza gleich
falls vom geſtrigen Tag über einen zweiten ſcheußlichen
Mordverſuch berichtet, bei welchem der Mörder noch im letzten
Moment an der Ausübung ſeines Verbrechens gehindert worden iſt
man ſchreibt uns darüber Jn einem Anf all von Delirium
wollte geſtern Abend der Arbeiter Weida ſeines Kinder
auf hängen und hatte das Kleinſte bereits an der Thüre auf
geknüpft, als durch das Geſchrei der Kinder Nachbarn herbeieilten
und das Vorhaben vereitelten.

Berliner Chrouik.
Zur Güunther'ſchen Mordſache. Die Polizeibehörden im

Lande laſſen es nicht an Bemühungen fehlen, des Thäters habhaft
zu werden die Bekanntmachung des Berliner Polizeipräſidiums
ſindet allenthalben die aufmerkſamſte Beachtung. Jn Cottbus
glaubte die dortige Polizei eine Spur des vielgeſuchten Emil ge
funden zu haben, der anſcheinend mit einem ſchon früher
genannten Manne aus Frankfurt a. O. identiſch und unter dem
Spitznamen „der ſchöne Emil“ bekannt iſt. Bild und genaue
Perſonalbeſchreibung ſind der Berliner Polizei zugegangen. Dieſer
Emil hat vor längerer Zeit in einem Cottbuſer Café chantant ver
kehrt und iſt dann plötzlich mit einer Sängerin verſchwunden ſeit
dem hat man nichts mehr von ihm gehört. Wie jedoch von anderer
Seite mitgetheilt wird, iſt die Berliner Behörde der Sache aus
guten Gründen nicht erſt näher getreten, ſondern hat auch dieſe
Fährte als erledigt erklärt.

Aus Nah und Fern.
Verhaftung eines Rechtsanwalts. Man meldet aus Athen:

In Korinth wurde ein Rechtsanwalt wegen durch einen Zeitungs
artikel verübter Majeſtätsbeleidigung verhaftet.

Neue Brodkrawalle. Geſtern Vormittag begingen in Bari
Volkshaufen wegen der Brodpreiſe ernſte Ausſchreitungen. Die
Menge richtete namentlich in dem Polizeibureau und in dem Bureau
der ſtädtiſchen Grundſteuerabtheilung Verwüſtungen an. Die Banken

Truppen bewacht, welche auch die Hauptpunkte der Stadt
eſetzt halten.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der „Poſt“ wird aus Marburg wir daß Geheimrath

Prof. Dr. Behring bei ſeiner neueſten Entdeckung feſtſtellte, daß
die Vögel in kurzer Zeit ein viel wirkſameres antikuberkuloſes Serum
liefern werden, als die Kühe und Pferde. Auf dieſem Wege bewegt
o zur Zeit die Forſchung Behrings und ſeiner Aſſiſtenten weiter.

ehring hat ſich mit dem Vorſtand eines VeterinärInſtituts in
Berlin zu energiſchſter praktiſcher Bekämpfung der RindviehTuber
kuloſe vereinigt.

Todesfälle.
Ratibor, 27. April. Kommerzienrat lko, Ehrenbüunſerer Sabeſt Jahre alt geſtorben a Po Nen e
Altenburg 27. April. Der Geheral di Jupate

v. Scheffler, adeführer im Kriege 1870,71, iſt heute frü
im 79, Lebensjahre geſtorben.
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Gerichtszeitung.
Der rß 27. April. (Prozeß Pannier.) Vor der

Bernburger Straf e fand heute, wie angekündigt, die Verhand
lung gegen den Staatsanwalt Pannier wegen iß

andlung ſeiner neun Jahre alten Tochter ſtatt.
ie Beweisaufnahme ergab, daß der Angeklagte nicht grund-

ſätz l ich, ſondern nur fahrläſſig in ſeiner Erregung die gsnzen überſchritten habe. Das Gutachten des eſche
ußerte ſich ebenfalls dahingehend. Nach ſechsſtündiger Verhandlung

wurde Staatsanwalt Pannier wegen fah r läſſiger Körper-
verletzung in einem Falle zu 20 Mk. Geldſtrafe oder zwei
Tagen Haft und zur Tragung der Koſten verurtheilt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
3. Halle, 27. April. (Untreue im Amte.) Als Angeklagter

wurde zu der heutigen Verhandlung aus der Unterſuchungshaft vor
fabrr der frühere Poſthilfsbote Friedrich Lange aus Wallwitz,

0. November 1876 in Halle e welchem verſchiedene Un
regelmäßigkeiten im Amte zur Laſt gelegt werden.Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsräthen

Winkler als Vorſitzenden, Koenig und Doehner als Bei-
ſitzer. Die Anklagebehörde vertrat Herr Staatsanwaltsrath Hein e
mann, als ertheidiger plaidirte Herr Rechtsanwalt Dr.
Slawyk. Von den Geſchworenen wurden r

erren ausgelooſt: Pugarehgerg Reinhard Z ſchäiemitz, Rentier Wilhelm Koh l Landsberg, Rittergutsvädhter

Eduard Jay Zſchölkau, Gutsbeſitzer Theodor Ram mel Rietleben,
Gutsbeſitzer Guſtav Ulrich Oberteutſchenthal, Eiſenbahnmaterialien
verwalter Julius Redslob-Halle, Rittergutsbeſitzer Guſtav
Berger-Rödgen, rn Ernſt Davi dHalle, Kammerherr

ans von HardenbergObeiwiederſtedt, Oberlehrer Dr. phil.beling-Giebichenſtein, Kaufmann Rich. Aß mann Giebichen
ſtein und arſſcheider Joh. Joſeph Endres- Eisleben.

Der Angeklagte Lange wird beſchuldigt, im Jahre 1897 und
1898 fortgeſetzt als Beamter Gelder, die er in amtlicher Eigenſchaft
empfangen oder in Gewahrſam hatte, ſich rechtswidrig angeeignet und
in Beziehung auf dieſe Unterſchlagungen die zur Eintragung oder
Kontrole der Einnahmen und Ausgaben beſtimmten Regiſter oder
Bücher unrichtig gefſihrt zu r Ferner hat er drei Poſtan-
weiſungen im Betrage von 21 Mk. 64 Mk. 30 Pf. und 32 Mk. 50Pf.,ſowie in neun anderen nicht ermittelten len in denen ihm Gelder zur

Beſtellung übergeben waren, an die PoſtAgentur nicht abgeliefert, für
ſich behalten und die Eintragungen erſt ſpäter vorgenommen,
fünf Briefe, die ihm anvertraut waren, in anderen als den im Geſetz
vorgeſehenen Fällen eröffnet oder unterdrückt und endlich in dereit vom Oktober 1897 bis Anfang Februar 1898 dem Poſt- Agenten

elion in Wallwitz fortgeſetzt Bettäge in Geld oder Poſtwerth
aus dem Kaſſenbeſtande entwendet. Der Angeklagte war

it dem 1. Juli 1897 als Poſthilfsbote in Wallwitz gegen einen
Monatsgehalt von 54 Mk. angeſtellt und vereidigt. Zu ſeinen
Obliegenheiten der u. a., daß er auf ſeinen Botengängen Gelderauszuzahlen und in Empfang zu nehmen hatte zur Ablieferung an
die PoſtAgentur. Dieſe Poſt Anweiſungen hatte er in einem An
ham ſofort an Ort und Stelle einzüutragen. Unter Vorlegung
dieſes Buches mußte Lange die empfangenen Beträge aushändigen.
Dies that er nicht. Der Angeklagte gab die Veruntreuungen zu.
Die Veranlaſſung dazu ſei der Verluſt eines Zwanzigmarkſcheines,den er erſetzen mußte, geweſen. Dadurch wurde ihm das Geld knapp
und um keine Noth zu leiden, begann er, Gelder in kleineren Beträgen
zu unterſchlagen, die er mit neuen Unterſchlagungen deckte. Die
untreuungen dreier Briefe und W eier Druckſachen gabDie Briefe hat er aus eugier s re die u
ſachen aus Bequemlichkeit, weil die Adreſſaten verzogen
waren, nicht nachgeſandt. Entſchieden beſtritt der Angeklagte,
ſich an der Kaſſe der Poſtagentur vergriffen zu haben, obwohl er
dieſes dem Poſtdirektor bei ſeiner Vernehmung eingeräumt. Er ſagte
aus, das Geſtändniß unter dem Drucke ſeiner Verhaftung Peſiene
u haben. Außerdem hätte der Poſtagent öfter aus der tkaſſe

rivatzahlungen geleiſtet, es wohnten ferner noch andere Leute im
uſe, die Zutritt zum Poſtzimmer hätten,

nderer der Dieb geweſen ſein. Dem Agenten gegenüber
machte 75 Lange durch ſein Benehmen verdächtig und
als am 9. Februar bei einer außergewöhnlichen eviſion
wiederum einige zwanzig Mark fehlten, trotzdem bei dem
am 7. Februar vorgenommenen Abſchluß die Kaſſe ſtimmte,
nannte der r dem Poſtdirektor den Angeklagten als den
muthmaßlichen Thäter. Die den Geſchworenen vorgelegten Schuld
fragen betrafen die Amts-Unterſchlagungen in Verbindung mit Ur-
kundenfälſchung, die Unterdrückung von Briefſchaften und den fort

eſetzten Diebſtahl aus der Poſtkaſſe. Wo zuläſſig, war auch dieFrage nach mildernden Umſtänden geſtellt. Auf Grund des Geſtänd

niſſes des An
e

eklagten war die Bejahung der erſten beiden Fragenie Geſchworenen hielten nach der ſtattgehabten
weisaufnahme den Diebſtahl für nicht erwieſen und verneinten dieſe

Schuldfrage. Hiervon wurde der Angeklagte freigeſprochen, egender anderen beiden Strafthaten wurde er zu einem Jahre Geſang

verurtheilt. Von Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte, ſowie
en ſang zur e eines öffentlichen Amtes nahm
das Gericht Abſtand, weil es der Anſicht war, daß der Angeklagteſich beſſern und eines ordentlichen Lebenswandels befleißigen werde.

à

Weiter- Ausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Eeewarte in Hamburg.

reitag, 29. April Vielfach bedeckt, normale Tempera
tur, Regen älſe, ſtrichweiſe Gewitter.

Waſſerſtäude bedeutet über, unter Rull.)
Egale und Unſtrut.

Fall Wuchs
S 26. Apru 4 230. 27. April 2,10. 6,20252. 728. 4 252.IIIIIIIIII 27. 7 3 36 28. 7 3,34, 0,02Moleben e 7 3,16 272. 3,22. 2 0,06

Elbe.
Eu III 26. A u 1,24. 27. A r 77 1,25. 7 0,01u e 0,06. o 4 e 0,10. 0,04III 7 7 2,95, 7 7 r 2,87. 0,08b. 3,34. 314. 0,20 2II 4 4 2,89. 7 77 2,80. 0,09berge h 7 3,61. l 77 3,50. 0,01 S

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Leipzig, 27. April. Heute konſtituirte h am e

Fiek die Kommandit eſellſchaft auf Aktieno. mit einem Kommanditkapital von 10 ne Mark. Die
Kommanditiſten der Geſell deit ſind die als Geſchäftsinhaber m

irenden Herren Friedrich W eipzig, Geh. Seehandlungsrath a. Ddie r SchoellerBerlin, Curt BeckerLeipzig, die Direktion der
den omogeſclſchaft, Berlin, welche ſämmtliche nleihen übernommen

Marktberichte.
Ceutral Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

m z27. April 1898.9 für inlänvif ches Getreide in ſo ling per Tonne gezahlt worden
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5. Ziehung der 4. Klaſſe 198. Königl. Preuß. Lotterie.
Ziehung vom 27. April 1898, nachmittagsNur die Gewinne über 210 Markt ſind den Lireſſekden Nummern

in Parentheſe beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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Seget 228 169 171 170ofen 217 160 165 152rlin 233 169x 173e) Weltmarkt
(Zuf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts- Unkerſchiede.

am 27. April am 26. April.Von Newyork nach Berlin Weizen 121x Cts. A. 247,00 239

Chicago a 25600 251/00Liverpool 9fh. 07 d. 245,50 23825
Odeſſa 137 Cop. 239,80er Roggen 92 e 180,00 2 17450

Riga 157 232,00 225,35ID Rog 94 h 175,00 I 172Jn Peſt Waſen 1454 fl. 247,16 248,
Von Amſterdam nach Köin x Ohne 227,50Roggen Verkehr 7 166,50

Leipzig, 26. April. Pro duktenmarkt. (Bericht von Reu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen ſteigend, per 1000 kg ratto,
inländiſcher 235--245 bez. B., ausländiſcher 240--246 bez. Brf.Roggen ſteigend, per 1000 ke netto, hieſiger 170 bis 180 bez.,

i 128 bez. B., runder e bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto

Erbſen ver 1000 kg netto e große 155--1 75, do. kleine d
do. Futter 130- 140. Bohnen ver netto loco 19--22, dieſe

per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität30—75, do. gelb nach Qual. 26—30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Sein er
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver LiterProcen ch

aß mit 50 Verbrauchsabgabe 72,60 A. Geld, mit 7r 52,90 Mark Geld. Freitag, 22. April, a
50 Verbrauchsabgabe 71,70 Geld, mit 70 Verbrauchsab
gabe 52,00 Mark Geld. Die Mühlen und r von Leipzigund Umgegend notiren: Weizenmehl Nr. 00 35,50 36,00 do.
Nr. O 32,50 33,00 do. Nr. I 26 26,50 do. Nr. N 22
22,50 T Weizenſchaalen 10,50 11 Roggenmehl Nr. 0/I 26,50
27,00 do. Nr. II 1900 Roggenlleie 11--11,50 A. per100 o excl. Sack.

Waaren und Produnkteuberichte.
Getreide.

Hamburg, 27. April. Veizen loco feſt, 132 loes geuer 240 250 Mk.
Roggen loco feſt, medklensurg. loes geuer 3 182 Kl. ruſſiſcher loco feſt,
loco neuer 134, Mais 118. BGerſteWien, 27. April. Veizen Der ne 15,35 Gd., 15 45 Sr., do. Nai Juni

e r v Fe „70 Gd. h 10,80 6Gr., 'do. Mat JuntS 0, Br. s per MaiJuni öo. 6,46 Br. Frühar J g. c Br. we eher vereſt, 27. April. izen loco feſt. per biahr Gd. Br., verMai 13,60 Gd., 13,65 Br., pr. Septör. 11,02 Gd. r Gr., Roggen ver Früh

7/60 Br., pr. n 18 Gd. z Br. c Mats per Mai n Gd., v Br.
Paris. 27. April. (Einſangsdericht. Vergen behpt., pr. A32,65, r. h 31,45, pr. JuliAuguſt 30,25. Roggen ruhig, pr. April 20,50,

per r 7 1ZarF 27. April. Schlußbericht. Wenen ruhig, ver April 32,55,
32,60, pr. MaiAuguſt 31,45, pr. Juli-Aug. 30,25. Roggen ruhig, pr. April 20 50
pr. e 18,65.ntwerpen, 27. April. Weizen ruhig. Roggen behauptet.cuhe, Gerſte behaupret.

Amſterdam, 27. April. e r 2222 ſte do. tn März
per Mai Roggen locoMai e. vr. MaiAug ver Juli l sä

London, 27. Aprii. An der güſte 1 Wetzentadungen angeboten
New-York. 27. April. (Telegrawm.)

1251 or. Aoril 152, ter Mai 101 per
Chieago, 27. April. (Telegr) Wetzen pr. April 12 pr. Mai 942 als

per Mai 33
Zucker.e 27. April. (Schlußbericht.) ad et Produkt Baſis 88

Bord Hamburg ver April 9,32,, per 2 9,37per Juli i zen ver Auguſt den. ver Oktober 9 T r 9,671
London, 27. April. 969 Proz. Javazucker l

neue Uſance, frei an

Nu feſt.
Kaffee.

Hamburg, 27. April. r e29, 25 G., Juli 29,75, Seotember 30 Dezember 30DZamburg. er. Soler Kaffee. r r Good average Santos,
Mat 29 25 G., Jult 29.75 G.. September 30 25 G., Dezember 31,

Kagſer in Rew Hort ſchloß mit 10 Points

u (Sſiuddericht) Kaffee good average Santos April 25,75,7 00. Tendenz: Behau tet

vre? 27. A t An bericht.)auſ 11 r i e h
Havre, 27Mat 36,75, Sedtember 3
Amſterdom, 27. April. JavaKaher gooo ordinarv 33,00

Vetroleum.
Bremen, 27. April. Vetroleum. Faß zollfret. Standard white loes 5 45 Br.

Petroieum ruhig. Standard wiite loco 5,25 Br.
twerpen, 27. Aoril. Schlußbericht. Kaffinirtes Type weiß loco 16 bezu, gr. Nai 16. pr. Juni 16 Br. Tendenz: Ruhig.

Sviritus.
Nordhanuſen, 27. Aoril. Sranuntwein 45 Vol ch 200 Kilogr. ohne Faßab Brennerei 6750 60 Mk., Branntwein 40 Vol h für 100

63 50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen

e Zamburg r

Handelskommer notirt.

53,3 M. gehandelt. FCer Waare mit 0
Bresban, 27. Avril.

w. S Juni Juli 251 GARoril. Anfangsbericht. Spiritus behpt. April 48,50, Mai 48,00,aris, 27
NMaiAuguſt 47. s0, September Dezember 43,50.

Oele. Oelſaaten.
Dawmbura. 27. April.

MaiAuguſt 57,25, September Dezember 58Hülſenfrüchte.

Berlin, 26. April. (Amtlich.) Erbfen, gelbe, zum Kochen 24,00 35,00 Mk.,
Speiſebohnen, weiße 25 50 Mk., Linſen 25 -70 M.

Nordhanufen, 26. Aortl, Kochlinſen 20,00 -32,00 M., Kocherbſen 16 20 Nk.,
Speiſebohnen 20,00 -26,00 Mk. ver 100 Kilogramm.

Kartoffelmehl.
Verlin, 26. Avrii. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke 23,00 Mk., Kartoffelmeh!

23,00 M., feuchte Stärke 14,00 Mk. Kartoffeln 5,00--7 00 Mk.Nordhauſen 26. April. Kartoffeln 5,06-—6,00 Mk., per 100 Kllogramm,

prima Waare vrompt 22,23 Mk.,

Kartoffeln. Stärke.

Hamburg, 26. April. Kartoifelſtärke.

Coursnotirungen
er Berliner Börſe vom 27. April. en t ws

(Ergänzungs-Courſe.) hie ſse Sidbahn.

Deutſche Fonds und Staatspapiere.
n IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Kurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr.
Bad. Präm. Anleihe 1867. 4

s 999595raun r. -Soofe e o IIIIIIIIIIIIIIIIKöln. Mind. Pr.Anth 3uf e r vDeſſau St.-Pr.-Anl. t Dux Prager Gold50 Thlr.Looſe 133/90 B Galiz. Karl Ludwig n
er. 3 130,80 b. Jtal. EiſenbahnObl. V. St. gar....Meininger 7 fl.-Looſe. 22,20 do. Mitteimeerbahn ſtfrHibend. 30 Thir.Loofe 3 138 10 gaſch Doerberg 60n. er.

do. Silber-Obl, LIIIIIIIKronprinz RudolfsbahnAusländiſche Fonds. do. (Salgtammergah
LembergCzernowitzer

eWerra
brechtsbahn.
Böhm. Nordb. Gold-Obl. IIILIIII

u5.25 6 Buſchtiehrader GoldObl.

m e

S S.

111

e S a

69,75 bz. G ReichenbergPardubiz
m e Ungar.Galiz. (gar.).Jtal. Neridional. verdo. Mittelmeerbahn ſtfr.

nterweizen Weizen I

h 80, pr. Nals

ſtetig, loco
Good average Santo.

75 G

Kilogr. desgl. 61,50 bis
anntweinfadrlkanten durch die

Berlin. 27. April. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark Berbrauchsaögabe
Spiritus per 1öo Liter 100 Prozent exel. 50 Mk. Ver

e ver April 71.90 G., do. 70 Nart Berbrauchsabgabe per April 52,20 G.
e e Sviritus loco oöne Faß mit 70 Mk. Konſumſteuer 53,40 G.,Hanegr 7. April. W feſt, April 25 G., AprilRai 26i, G.,

Fettwaaren.
Kübösl (unverzdüth ruhig, tkoco 52 Br.

Föln, 27. April. Kübsl loco 57,00. Oktbr. 54,60.Varis, 27. Avril. (Anfangsbericht.) en ruhig April 56 50, Mat 56,75,

e Mat Juni u.r 1 24--25 RM. per 100

Butter.l Eier. Käſe.Berlin. 26 en Kindfleiſch von der Keule i

1,00--1,30 t Mk.,weineſteiſch 1,60Hammelfleich 1,00 o r Butter 2,00—2,60 Mk. per 1 eier
3,60 ver Schock.7 erdarfen, 26. Avril

eiſch

1,20

Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von
der Keule, un

130 140 t. geräucherter See 1,60--1,50 t.
1,10--1,20 Tr als 1,10--1,20 Land utter 2,00

Gutsbutterun o r Mk.,
2,30-—2,40 Mk. Eier 0,87—0,94 Mt. ver 1

Eier 2,60—2,80 Mk., Käſe 4,00-6,00 Mt. per Schock.
Schmalz. SHamb 26.girtin iff 33,50 Mart, in eSchma Tierees 3 Nark, inrer r Alles unverzollk.34,50 Mk. Pare Lard Kingan 33,25 Mt. Fiſe Tierces per NettoCentner,

DHamb
e e Kleiße, grose 45 Vfg., kleine 25 Pfg., R55 Pfg., Scdollen, große 32 Pfg., mittel 35 Via

Lachs,mittel 12 Pfg., kleine 8
LSachsforellen Pfg.,

Schnepel 35

100 Kilogramm.
Nordhauſen. 26. Aprik,

Kilogramm.

7 Leipzig. 27

Schochne er hFlußbechte 50 Pfg. gece- Dis Hummex, lebende 0

Casliau. gre t Pfg., kleinen s Pfg., Sengſiſch 12 Pfg., Rochen 8 Pfg., Blaufiſch 12

Stroh. Hen.Berlin. 26. April. (Amtlich.) n 700 4,66 Nt., Heu 4,50—7,00 N. für
Richtſtroh 3,00 3,50 Nt., Sen 6,00 6,50 Nk., für

Baumwolle und Wolle
TerminhaApril. KammzugApril Mt. ver Mat 3,47 ver Jan eper

3,371 Mk., September 3,37 Mk., pere a z per z 3,35 r per Januar Mk., per
ig. Uviand di ioes 34,50 eL h Trcn. wo Baumwolle, Umſatz 8000 Ballen, davon

sei St. ver a z t.
für Spekulation und Export 500

Per AprilMai 32 Verkäufervpreis.
aiJuni 3 W Verkäufervreis, Oktober NovemberJan z Verkauſerpreis, See e Verkä

Julli- Auguſt 32 z Verkäuferpreis, Dezember Januar 322AuguſtSeptember 32 Verkäuferpreis, 3 uſere“

Amſterdam 27. April. Bancazinn 398,.
Leondon, 27. April. Silber 25 Lſtri., ChiliKupfer53 Lſtrl. Siei ſpan. I4tſje Lſtrl., engl. 18, Lſtri., ginn 65 gge gine 15 Lſtrl.

Slasgow, 27. April. (Schlußbericht). Roheigen. Nixed numbers warraut?
46 h 5 d.

Umſatz 5005 Vallen.

Ruh

Metalle.

Düngemittel.
e Hamburg, 26. April. (Chiliſalpeter) Loco 7,10 Mark.

Rio de Janueiro, April. Wechſel auf Lond n 5 W
Buenos Auyres, 26 April. Goldagio 166,30.

Veranrworrtlteh für die Redaktion Dr. Walther h
l e ſind e

Balleſchen
den Inſeratentheil D.
von 12 Uhr Vormtttags. Alle die Redaktion betreffenden
verſön lich, jondern lediglich „An die Redaktion
Zeitung in Dale

nmr, belde in Halle. Spre

der
c. S. zu adreſren.

G. Pelliccioni Co.
und Gelegenheltegesohenke,

BauAusführung.. S 95,75
r Charlottenburg 8632

G
G

„00 Bt e 452 San Attien V Wilmersdorf. III 77 938 bz.i. 10 201,75 vz. G
Braunſchweig er Jute LIIIIIIIIIIIIIII 15 186,09 bz.Zerie Metalindumie 5 151,75 v. S
Charlottenburger Waſſerwerk. I 348,75 zChem. Fabrik Schering. 11 195,50
Danziger IIIIIIIIIIIII 8 98,25 bz. G

r a Anglo Deutſche Sauk
7 Bank der Berliner Kaſſenw.
101,10 bz. Bank für Sprit und Prod.

Barmer Bankverein
Berliner

7 Zrauuſ Bank99,30 G Cob.Goth. Eedecöefcuſs.::
102,308 Danziger Privatba bank.m e Deutſche Grundſchuld.
99,70 G Deutſche Nationalbank57,70 bz. Eſſener Credit. III
96,90 v. G ne Bant r.pothekene e u. Disk.-Bank.

öntgsberger Bereinsbank
101,75 Lübecker Commerzbank
99,10 Mecklenburger Hyvotdeken

WagElberfelder Fardenfabrir. IIIIIIIII 18 335,00 bz.

riſter Roßmann konv. 271,90 bz. G

m D r h 6 7oigt S Winde 8 I11800 G
Volpi Schlüter 2658,50 Gurg Wien Gummi

aiſerhof konv. 3Kevling Th. Eiſeng. 6 124,75 Gmin Geſellſchaft. le
Neuß, Wagenbau dae III I 103 00 bz. G

1
Nordd. Eiswerke

ebahn-Geſell

Braunſchweiger 6 188, eBreslauer IEIIIIIIIIIIIIIII e e 7 29400 6

Stralſunder Spielkarten St.P... 7 125,90
Ver. KölnRottw. Pulp. IIIIIIIII 16 230,50

III IIIIIIIII 22 65,00Zugerfabrit Frauſtadt 5 100,50 6z. G

III 0 90

IIIIIIIIIII We

0 163, 100. G

Soreh Lnn di ge indine Vetersdurg biſ
Madrid 6. Liſſabon 4.

i u

Imperials

Bank Diskonto.

T rdan g. t Berlin 3igombard j. rü Frankfurt a. M.
3). London 3. Parts 2. Hamburg

51burg u. Warſchau 5 2

Kartoffelmehl, prima Waare vroipl24-241 Mk., Superior Stärke h
Kilogramm,

2 n u.
der Februar

Lieferungen Ruhig.per September Oktober Käuferpreis,

Lſrl., ver 3 Monate

Gr. Vlrichstr. 17
Fernsprecher 881.

UmreqchnungsCourfe.

1 Fl. holländ. 1,70 Mk.n
r Fre 2 1 Lſtr. S 20 Mk.

Gold, Silher- und Papiergelt.
Cours in Mark.

Dollars er St.Ducaten. er St.er St.Napoleonsd“ än. St.
Souvereigus IIIIILIIIIIIIü per St.
Engliſche S anknoten. ver Lſtr.

Banknoten
Silbercoup. (Berlin einlösb.).auſſiſche Banknoten per 100

ÄÖrÖ,

III s

Leipziger Vörſe vom 27. April.

Sächſ. Rent.Ant. 3 1000 94,40 b
e e e 3 1000 94,40e e e2ee es 3 500 95,75

Staatsanl. t855 e h 32 3 96,00 G
3 O e 32 500 100,30 Ge 3 500 98,50 B

ans en. t s00101,75 G101,25 B4

e e 4 101,25 BLekpz. Swdiobi in. h 4 100,10 B
4 100,10 B

e e 81 1000 102,00 G
65000 102,00 Gim

e IIIIII
sig

Böhm. Nordbahn..

Buſ Lido.K.-Ludw. -B.... ew
GrazKöflachMartendurg Nlawin erIII

T sſerhchret J. Alten

et
NarienburgMiawka.

Sank- und KreditAlktien.

u 188.00 38

Allg. D. Kr.A. L. 11 206,50 63.GDresdener Bank. 8 197,00Gothaer Privatdö. 61i Ba 9 18500Bank. 52/ 130,75III 6 in

W e 94,10 G Norddeutſche GrundCredit. oFreiburger 15 Fres. Looſe 25,75 bz. Deßt do Sag dadn, 92,50 G Oeſterreichiſche Länderbank

Ftal. Ratb. Pfd. ſtr. do. do. 1885. Oldenburger Spar u. Leiöbank.Kopenhag. Stadt Anl. 3 do. Ergänzungen 92,40 G Preußiſche Jmmod. M. v. St.
Oeſterr. PapierRente 41,101,60 G do. GoldOdl., e do. Leihhaus konv.do. Cred. 100, D. 35120 63. veſterr Lokalbahn 100,70 Rhein.Weſtf. Bank
do. 1860er Looſe 4 148,00 G do. Rordweſtbahn gar. 111,40 G Weſtfäliſche Bank er es
do. 1864er Looſe h r a PilfenPrieſen Wienerm Präm.Anl. 1864 15 Südöſter. Bahn (Somb.y. 76,75 G Wiener Unionbdank.

e iſch 8 1866 u n u do. a 107,90 bz. e e ean e chu h 35,25 bz. ngar. ordoſt n. h 7S e rehebrgzcher- 13. Obligationen induſtrieller Geſellſchaften.

d d e ln e 100/40o. re dofe h e „40 bz. r. Ru en -Geſellſchaft. a Allgem. Elektr. Geſellſchaftdo. Tab. R. A. abg. 10 u JvangorodDombr owo e iwaſt. h 103,10 G r
Oſtafr. Zoll Obl e h 5 107,25 G r S h 4 100,90 Deſſauer Gas e e

irs T77De t t e 101,25 B 4 u. ekau nur 77 Hamdur er ketfa III 88 u ſche Hypo he en Pfandbriefe. MoskoRjäſan IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII T 7 III
MoskoSmolensk, IEIIIIIIIIIIIIIII 5 100,00 G Hibernia IIIIIIIIII BIAnh. Deſſauer Pfandbr. a e 4 100,20 G RjuüſanKoslow, h m Lauradütte eDeutſch. r Kr. Präm. i. e 3 124,00 bz. RjaſchkMorczanſk... e 5 n Leopold Kohiengruse e

II. e 3 113,00 G Disk.-Bologoye h 5 e Aen RNaphtaOdligationen es eeeseeD. rn III. rz. 110 3 10250 Ruſſ. Südwenbahn Rorddeutſcher Liovd
do. r. 110. 39.102,50 G Trangskautaſiſche. 3 02,60 G Oberſgleſſche Eiſendahnbdedarfe r 7 W n 24255 War ſchen Wiener ider.. ne n

e r. e e 2822 n en ge enBauver hm e t 4 10020 z. t er. o o zdo e 4 103,20 G Wladikawkas. III 4 77 ThaleEiſenwerk.er ne e 112,00 7 e h 95 80 G v. Thiele Winkler e e
pp rz III 100,00 nat IIIIIIIIIIIIIIII III 5, i Garten BIe S dern etamb. Hyp. n unt. isös 9975 1889 35,75ine Hyp. Pfob. 4 t Savehe Lontzeiode 1880. Sergwerks und HüttenAlktien.

Je e bis 1900. 13 22P[ob. h 60 e 7Nordd. Or.öred. üifbb. ar eelege rl neue rz. 100 m Eiſenbahn Hyp. Obl A. s e re e e e s eeeunkündb. 1 /50 G o. do, a IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIImee untendo. i. V. VI. z. 100 5 108,50 G Manitoba a Conſolidat. Bergw.G.do. VII. r or 1öö 4 1100,00 G n en 6is 1921 6 Fonſol. Marine
do. XI. rz. e 3 98,75 bz. G bis 1933 h 6 77 Con ol. Redenh. rdo. III. n W. 4 10075 bz. do 7237 Durxer Kohlen dondo. XIV. r. e e e 4 103,10 G Oreg,. Rallw. u. N., 1925 e 5 8575 t. Eintracht de etPr. Centröb. Tee 3 97,90 z. G St. Louis u. S. Fr, rz. issi 6 rig Geiſenttrdener h. ete---
Pr. do. 1900 2 100,30 b G do, do. rz. 1931. 5 97,50 /50 b Ceorg Dartene

do. do. 3 98,40 bz. G et uu--d Hens. tn 3 98 10 bz. G re re eyp. A. B FIE-XII. 4 100,20 G e W ee t e s öiſenbahnStamm-Prioritätz-Aktien. e

e nie eR Hyp. V. A.G. gen 4 Srab Czanad. 122,00 bz. G ttowiger
bein Hpp.Pfd. 1890. 4 100,90 G BreslauWarſchau. e e e 3 93,10 bz. G h. edo. e e 3 97,60 G DortmundEnſchede. e 7 178,00 bz. G König Wilhelm konesit 9ode CreditSant 4 Martendurg Niawtaw II18,10 König Wilhelm St. r.
c do. rz. 110 5 Se Südbahn e e 5 117,25 Leopo m uo. e do. rz. à 100.. 4 10020 Saalbahn R Mansfelder Kuxe.
do. do. do. unt. ols 1903 4 10220 8 Rhein redo. do, do. rz. à 100 3 98,60 z. G i h h St Alti Rhein Raffauiſche San

jeubähn-Stamm-Kltten. Rheiniſhe Steht In 0...
Eiſenbahn-PrioritätsOhligationen. z 7 Jnd ſtrie-Aktien.

t lanken urg h 7Ber .Mä III. al kw. an h 4 80,00 G uwo T B. IIIIIIIIIII 3 4113,60Braun chwei er 2 n n h ehe 7 171,00 G Archimedes IIIr r henen x e EutinLiibeck e 11 77 Bazar. TIIIIIIIIIIIIIIII'Vagdedutg Wittenderg. 3 cccceeaeealeereeeeecgeeee
Uan beeile den Ankauf eines Netger- Dombaulooses für 3 k. 30 P. en

Haupttreffer: 50,000 Mk., 20,000 Mk., 10,000 Mk. usw. Metzer-Dombau-Geidloose à 3. 30 r
Schroedel Simon (Hart. Schilling), G

Ind.-Aktien, Pr. u. StammPrior.

Chemn.Cröllw. W e
uldverſchr..

b. Summe 176,50ws

DörſtewitzKatm. eD. W. M. (Sondermann à Stier)

Vorz. A.. e egereer Jutesp. u W.
Germania (Schw. Sohn
Halleſche Str Str.B.

Kette Elbf.G.Akt.
Körbisd. Zuckerfb. er e
Leipziger Baubank.

do. Elektr

do. hu..do. Hierbr. Reudn., v. gKtebea

Co. IIIIIIILIdo. Kammgarnſpinnerei.
do. WMalzi. Schkeud.

Mansfelder Kure. e e
Kammgarnſp. (Solbrig).
Maſch.Fabdr. (Hartmaini).

(Schönherr).
Thür. Ga sgeſ. Lpz.

Stamm Pr.

e eWe BI eZeirer u. S.
S

ickerraff. Halle.

t

v

t r

Obligationen.

Ausländiſche CiſenbahnPrioritätsz

Eufſig liter
u eveſsued e

do.e e n e e geee
do. IIIIIIIIIIIIIn

Em. 1871.do. IIIIIIIIII IIIIIIdo. Em. von isfi u. 72
Kaſchau-Oderberg.

vraß 2ur LIIIIIIIIIIIIIIIIIII

IIIIIIILIIIIIIIIIIIII

an Wiederum kommen 6261 Geldgewinne zur Ausspiolungl
u W extra, versendet F. A. Sehrader

Mannover, Gr. er 50 A. W. Martwann, Sr. Vlriehetrasso 1.
NRotalionsdruc und Verlag von O o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. W Mit 1 T
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Tägliche UnterhaltungsBeilage der Halleſchen Zeitung.

98. Halle a. S., Donnerstag, den 28. April. 1898.
(Nachdruck verboten.)

Die Herren von Huntſchloß.
10) Roman von E. v. Wald-Zedtwitz.

Die arme Mutter Griebele, ſo einen heruntergekommenen
Menſchen bekommt ſie als Sohn ins Haus. Und wie wird's
mir gehen klagte Anne, „und dann Fritz,“ ſetzte ſie ganz leiſe
mit verſchämtem Erröthen hinzu.

Mutter Griebele ſaß indeſſen in ihrem kleinen, einſtöckigen,
am äußerſten Ende des Dorfes gelegenen damit be
ſchäftigt, die heilbringenden Kräuter und Wurzeln, welche ſie
heute geſammelt hatte, zu ſortiren und in einzelne Bündel zu
ſammen zu binden. Ein ſcharfer aromatiſcher Duft erfüllte das
ganze Haus, an der Decke des Stübchens, des Vorſaals und
der Küche waren Stangen angebracht und daran hing Baldrian,
Steinklee, Wegekraut, Flieder, Arnika, Kamillen und noch
manches andere Kraut zum Trocknen. Daneben auf Fäden ge
zogen die verſchiedenen Pilze, wie ſie ſich in den Bergen der
Rhön ebenſo zahlreich wie vortrefflich vorfinden.

Ueber das große Himmelbett, welches in der einen Ecke
des Zimmers ſtand und das ſie mit Anne theilte, breitete ſich
eine reinliche Decke, aus bunten Kattunflicken zuſammengeſetzt.
Am Fenſter ſah man weiße Vorhänge und auf dem Blumen
brett, welches vor demſelben angebracht war, ſtanden blühende
Topfgewächſe. Einige in grellen Farben ausgemalte
Holzſchnitte zierten die Wände und daneben hingen kleine
hölzerne Vogelbauer, in denen muntere rothbrüſtige Dompfaffen
ſaßen.

„Was der Ulan nur will fragte die Alte eben, als ſie
Fritz Zachner nun ſchon zum zweiten Male vorüber gehen und
ins Fenſter ſpähen ſah.

Sie lächelte verſchmitzt.
„Der wartet auf die Anne.“ Da klopfte es.
„Herein.“
„Jſt's erlaubt, bin ich ſo frei.“
Die Frau ſchob Fritz einen Stuhl zu, von dem ſie die

Kräuter herunterſtrich.
„Nee, nee, Mutter Griebele, da draußen iſt Einer

Aber Fritz kam mit ſeinem Satze nicht zü Ende, denn Anne
ſtürzte weinend herein

„Mutter Griebele, der Karl iſt da er kommt
„Karl! Mein Gott mein Karl meinKarl Die alte Frau weinte laut vor Freude und wollte

ſer ges hinaus, um ihm entgegen zu eilen, aber Anne hielt
ie feſt.

„Er er iſt halb angetrunken und er ſieht
aus erſchrick Dich nur nit Zachner, gehn's, gehn's,
wenn er Sie ſieht, ich glaube

„Todtſchlagen thut er mich noch nit, dazu gehören Zwei,“
u Fritz, ſeine Fäuſte ballend. „Ader das iſt hübſch von Jhnen,
e eher biſſel Angſt um mich haben und ſo will ich
ieber gehen.“

Mutter Griebele hatte kaum gehört, was der Soldat
ſie ließ ſich nicht halten und lief die Straße entlang. Aber
ie blieb wie niedergedonnert ſtehen, als ſie die fragwürdige

Geſtalt ihres Sohnes dem Hauſe zuſchwanken ſah.

„Karl Karl ja biſt Du's denn nur
wirklich

„Warum ſoll ichs denn nit geſei höhnte der noch immer
aufgebrachte Menſch, aber jetzt, als die alte Frau, ihren
Schrecken vergeſſend, ſich ganz der Gewißheit hingab, den todt

geglaubten Sohn vor ſich zu ſehen, die Arme ausbreitete
'und ihn an ihr mütterliches Herz preßte, da heulte Karl wie

ein Kind. J„Warum haſt denn ſeit drei Jahren nit mehr geſchreibe?“
klagte die Alte.

„Weil i ein ſchlechter Kerl worden bin,“ grunzte Karl
deſſen Trunkenheit allmählich ſchwand und nun einer ehrlichen
Zerknirſchung Platz machte.

„Ach Du mein lieber Gott,“ ſchluchzte die Frau.
„Aber 's kann ja wieder beſſer gewäre. Kommt doch nur

rein, was ſollen die Leute nur geſage,“ ließ ſich Anne legt ver
nehmen und zog die Beiden in das Haus. Viel wurde jetzt
nicht mehr geſprochen Karl ſaß müde in dem alten Gro
vaterſtuhl, den Kopf ſchwer in die Hand geſtützt, und ſtarrte
phyſiſch und moraliſch herabgeſtimmt in dem ihm 43 wohl
bekannten Raume theilnahmslos umher. Nur wenn Anne ſich
ihm zufällig nahte, bekamen ſeine geſpannten Züge Leben,
er redete ſie nicht an und wandte ſchnell das
Seite. Beide Frauen mühten ſich, ihm ein köſtliches
Mahl zu bereiten Gehacktes Fleiſch, Eier, grünen Salat
und Kartoffeln, ein Eſſen, ſo gut, wie es zum letzten Male
bei Karls Kindtaufe den Pathen vorgeſetzt wurde, ſtellte
r Griebele vor ihn hin. Karl ſtocherte darin herum,
aute es dann mechaniſch, ohne ein Wort dabei zu

ſprechen, ließ ſich endlich ſchwerfällig auf die Ofenbank n
und ſchnarchte bald ſo laut, daß man es auf der Straße hörte.
Wenn die alte Griebele bei ihm vorüberging, ſah ſie ihn glück
neben Blickes an, während Anne ſcheu an ihm vorüber
puſchte.

„Laß ihn nur erſt vier Wochen wieder hier geſei, Anne,
da ſoll er ſchon anders ausgeſeh. Nu müſſen mer dran
denken, ihm neues Zeug zu beſorgen nu morgen in
Mellrichſt Das Geſicht der alten Frau ſtrahlte vollſtändig
vox Mutterglück „und,“ hob ſie plötzlich mit einer ganz andern.
ſtrengen Stimme an, „der Hulan kommt mir net wieder ins

„Meinshalben,“ gab Anne zurück, wobei ſie den hübſchen,
blonden Kopf kurz und trotzig ins Genick warf und hinausging.
Hinter dem Häuschen in dem kleinen Garten ſtand, umgeben
von bunten Aſtern, goldgelben Studentenblumen, Balſaminen,
Salat, Runkelrüben, Büſchen von Dill und Salvei eine kleine
Bank nur ein ſchmales Brettchen auf zwei en die
in die Erde geſchlagen waren. Darauf ſetzte ſich Anne und
ſtarrte in den Abend. Erſt dachte ſie gar nichts, nur Trotz er
füllte ſie, endlich aber löſte ſich der ſtarre Bann, ein Bangen
vor der Zukunft ergriff ſie, ob mehr vor dem Zuſammenleben
mit dieſem wüſten Karl oder mehr vor unliebſamen Begeg-
nungen ſeinerſeits mit Fritz das war ungewiß. Sie
verſchränkte die kräftigen, entblößten Arme über der Bruſt, die
jetzt erregt auf und nieder wogte, und leiſe Thränen entrollten
ihren Augen. „Wie dumm!“ rief ſie, als ſie dieſelben auf ihrer
Hand verſpürte, ſprang auf, ſah noch einmal nach der Ziege,
warf ihr friſches Futter in die Krippe und ſchlich dann ins
Haus, um das Lager zu

Aber ſie prallte erſchrocken zurück! Da lag ja Karl noch
auf der Ofenbank, die Mutter hatte ihm ein Kiſſen unter den
Kopf geſchoben, eine wollene Decke über ihn gebreitet und zwei
mit Steinen beſchwerte Stühle an die Bank gerückt, damit er
nicht herunter rollte.

Frau Griebele lag ſchon im Bett, aber Anne brachte es
nicht fertig, zu ihr zu ſteigen Der Gedanke, ſich auszukleiden
und mit ihrem Pflegebruder in einer Stube zu ſchlafen, war
ihr entſetzlich. Auf den Zehen, wie ſie gekommen war, huſchte
ſie wieder hinaus, erklomm die Leiter, die auf den Boden führte,
zog ſie hinter ſich nach, ſchloß die Fallthüre und bettete ſich in
das duftende Heu. fSie ſchlief beinahe gar nicht, nicht weil ihr dieſe Lager
ſtatt zu ungewohnt und unbequem geweſen wäre, wie oft
hatte ſie hier ſchon herrlich geruht! aber eine grenzenloſeAngſt, daß ſchwere Zeiten für ſie und die liebe alte Pflege

mutter kommen würden, verſcheuchte ihr den Schlummer.
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5. Kapitel.
FFifisBrandoni hatte in Jſchl ihr Sommergaſtſpiel angetreten ſie gefiel, man zeichnete ſie e die herrliche Gegend

erfreute ſie, die Luft that ihr unendlich wohl, Geld hatte ſie
genug und ihr würde nichts an der irdiſchen Glückſeligkeit gefehlt haben, wäre nur Ralf hier geweſen.

Die Sehnſucht nach ihm peinigte ſie Tag und Nacht, die
grenzenloſe Schreibfaulheit ihres Angebeteten brachte ſie zur
Verzweiflung, wenn ſie ſich auch ſagte, daß junge, flotte Kava
liere nun einmal abgeſaste Feinde von Tinte und Feder zu
ſein pflegten. Selbſt das angeblich zufällige Auftauchen desGrafen no Wolfſſtein, der ſich unendliche Mühe gab, ihr

das Daſein zu erleichtern, vermochte ſie nicht aufzuheitern.
„Wann werden Sie denn Ralf einmal beſuchen, Graf

fragte ſie eines Tages, als ſie eine magere Poſtkarte, erſt das
zweite Lebenszeichen, von Ralf empfangen hatte.

„Jch Gar nicht!“ gab Wolfſſtein gekränkt und erſtaunt
zugleich zurück.

„Ja, warum denn nicht
„Weil ich hier bleiben will.“
„Was wollen Sie denn ſo lange hier fragte ſie ziem-

lich unhöflich und preßte ihm durch alle möglichen Mittel
der Koketterie endlich das Verſprechen ab, gelegentlich einmal
nach Buntſchloß zu fahren und ihr dann getreulich mitzutheilen,
wie es ihm dort ging. „Mündlich natürlich, ſetzte ſie mit
ihrem bezaubernden Lächeln und jenem reizenden Augenaufſchlag
hinzu, der ſchon mehr als einem Manne gefährlich geworden
war. Vorläufig wollte der gute Wolfſtein ſich freilich noch
nicht dazu verſtehen, Fifis überſpannten Wünſchen, wie er
meinte, u willfahren.

Ralf führte rn auf Buntſchloß ein ſehr reges Leben,
wenigſtens rege auf ſeine Art. Er beſichtigte nun wirklich die
Felder, meiſt in Begleitung des Pächters, der auf ſeinem in
der Nachbarſchaft gelegenen Gute wohnte. Ludowica begleitete
die Herren zuweilen, Verhandlungen mit dem Förſter wurden

eführt und die Kaſſenbücher revidirt, auch dem Garten ſchenkte
u e Sorgfalt, dabei Ludowicas künſtleriſchen Rath genau

olgend.
„Was iſt Jhnen Unangenehmes begegnet, Herr von Bunt

ſchloß fragte Ludowica eines Abends, als Ralf in der Pfarre
Forſveech und gegen ſeine Gewohnheit ſtill und in ſich gekehrt

a

„Die Zeiten ſind ſchlecht, Fräulein Ludowica,“ ſagte er
endlich, „aber wozu ſoll ich Sie mit meinen Sorgen langweilen,
rer wir von etwas Heiterem. Ein herrlicher, balſamiſcher

Ludowica ſchüttelte mit dem Kopf. „Das iſt wohl nicht
die rechte Art, die Sorgen zu verſcheuchen, indem man ihnen
aus dem Wege geht.“

„Ja, was ſoll man aber dagegen machen
„Jhnen offen ins Auge e und ſie bekämpfen

Aber ie haben Recht, man gleicht ſonſt dem Vogel Strauß.
er

„Sie meinen, ein Mädchen verſteht nichts von Männer-
ſorgen. Einen Rath kann man doch zuweilen geben

aber,“ Ludowica erhob die melodiſche Stimme ein wenig und
ſah Ralf ernſt und offen an, „ich bin nun einmal gewohnt, das
zu ſagen, was ich denke. Es mag der guten Sitte nicht ſehr
entſprechen.“

„Jm G So gebietet es die gute Sitte, alles
Andere iſt ſchheit, Heuchelei.“ Er wollte ihre Hand er
greifen, aber Ludowica that, „als ob ſie es nicht bemerkte
und führte die Nadel, die eine Zeit lang geruht hatte, mit
großem Eifer.

„Die Erträgniſſe des Gutes ſind minimal, die Felder
L keine Ernten, die Wälder ſind arg mitgenommen, die

bäude baufällig und die Hypothekenbücher ſind überlaſtet.
So, da wiſſen Sie, was mich bedrückt.“ Ralf ſeufzte er
leichtert auf.

„Und woran liegt das fragte Ludowica in einem Tone
and mit einer Miene, die Ralf deutlich ſagte, daß ſie den
Grund wohl wußte und nur ſeine Antwort hören wollte, wie
Jemand, der von dem Delinquenten, deſſen Schuld bewieſen iſt,
dennoch ein offenes Geſtändniß verlangt.

„Erſtens haben meine Vorfahren mehr gebraucht, als ſie
durften, nichts hineingeſteckt, nur immer herausgenommen, ſich
nicht um die Verwaltung bekümmert, und zweitens bin ich ge
treulich in ihre bequemen Fußtapfen getreten.“

„Das ſcheint mir der wahre Grund allerdings zu ſein,
Herr von Buntſchloß. Aber das ließe ſich ändern.“

„Jndem ich ſelbſt nicht einen, ſondern viele Pfähle zurück
tecke aber es würde wenig helfen, ich müßte neue Gelder
aben und dieſe werden, e belaſteter das Gut iſt, immer theurer.
er will ſo hohe Hypotheken nehmen

„Sie entnehmen dieſelben vom Bankier
„Meiſtens, oder überhaupt von Leuten, die glücklicher

ſituirt ſind wie ich ſelbſt,“ antwortete Ralf kleinlaut.
„Es handelt ſich alſo darum, billige Gelder zu ſchaffen.
„Natürlich. Aber woher nehmen und nicht ſtehlen,“ rief

Ralf in einem Anfluge von Galgenhumor!
Die Unterhaltung wurde unterbrochen, Tante Beate kam

zu Ludowica mit Hausſorgen und nahm deren Aufmerkſamkeit

in e„Sorgen, wohin man ſchaut,“ ſpöttelte Ralf und empfahl
ſich. Allzuſehr und allzulange drückten ihn freilich die ſeinigen
nicht, denn er warf ſich in einen nagelneuen Geſellſchaftsanzug,
beſtieg den Wagen und machte auf den verſchiedenen Gütern
der Nachbarſchaft Beſuche, um die freundſchaftlichen Beziehungen
wiſchen ihnen und dem blauen Schloſſe, die ſo viele, vieleVSahre geruht hatten, wieder aufzunehmen. Es dauerte mehrere

Tage, bis er herum kam, überall wurde er freundſchaftlich auf
genommen, genoß die Gaſtfreundſchaft der Beſitzer und erhielt
von ihnen die Zuſage, ſich bald und et in geh ein
en vorausgeſetzt, daß er auch gute Nachbarſchaft halten
würde.

„Gewiß. Natürlich! Jch komme, und Sie helfen mir, die
ſtillen Räume meines Schloſſes wieder zu beleben!“

Der Eindruck, den er auf die Nachbarn gemacht hatte,
war ein ſehr günſtiger, und ebenſo hatte er faſt überall
angenehme Eindrücke empfangen, wenn er auch oft ein Lächeln
über die etwas altmodiſchen, ganz und gar in ihren veralteten,
überfeudalen Anſichten aufgehenden Herrſchaften nicht unter
drücken konnte.

Meiſt erhob ſich ein großes, anſpruchsvolles Schloß auf
dem mageren Beſitz, in den J 7 ehn und mehr Vettern
theilten. Die Segnungen des Majorats kannte man hier nicht,
im Gegentheil herrſchte hier der Unſegen der Zerſplitterung des
Grund und Bodens, aus denen die ſehr beſcheidenen pekuniären
Verhältniſſe dieſer Familien ſtammten, obgleich Einfachheit und
Sparſamkeit ihre Lebensregel war.

Was ihnen an Reichthum fehlte, erſetzten ſie durch einen
beinahe naiven Stolz auf den alten, vollklingenden Namen, der
ſie und Ralf war Ariſtokrat genug, um dies anzuerkennen

auch abhielt, durch reiche Heirathen mit Damen bürgerlichenGeſchlechts das etwas verblaßte Wappenſchild wieder ſiſch u
vergolden. Es gab Beſitzungen, zu denen achtzig und ſehr

Agnaten gehörten, von denen jeder Einzelne nur eine Jahres
einnahme von wenigen Mark bezog.

Auch in Mellrichſtadt machte Ralf einige Beſuche, fuhr
nach Würzburg, ſprach bei den dortigen Kommandeurs vor und
kehrte dann nach Hauſe zurück.

Waren vor kurzer Zeit, als er ſich zum erſten Male der
Heimath näherte, die Gefühle der Neugier einer gewiſſen Benen des zurückkehrenden denen in ihm

ie überwiegenden geweſen, ſo zog ihn jetzt eine leiſe Sehnſuchtdorthin, die ſich auſ das Höchſte ſteigerte, als er das rothe

Ziegeldach des Pfarrhauſes durch die Bäume ſchimmern ſah.
„Ein herrliches Mädchen, hm wenn Ludowica hier nicht
wohnte, ich wüßte wirklich nicht, wie ſich dann mein Aufenthalt
geſtaltet haben würde.“

Jm Veorüberfahren grüßte er ſie kurz und fuhr dann nadem Schloſſe. an et Dank, kein Brief von Fifi,“ Die

vor ſich hin. So lieb er die Räume, die ihn jetzt ſo gaſtli
umfingen, auch hatte, ſo erſchienen ſie ihm heute, da er au
den belebten Nachbargütern geweſen war, doch recht einſam,
und, wie ſtets, ſeinen plötzlichen Eingebungen folgend,ſetzte er ſich ſofort nieder, ſchrieb an die Hertſchaften, bei

denen er geweſen war, und bat ſie, ihre Gegenbeſuche
Alle auf einen Tag, den nächſten Mittwoch, feſtzuſetzen und
dann bei ihm ein einfaches Mittageſſen einzunehmen. ritznahm die ſämmtlichen Briefe und ritt damit nach Mielrichſet

zur Poſt.
(Fortſetzung folgt.)

Meer
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Geldeswerth im Alterthum.
Von Karl Bleibtreu-Charlottenburg.

Die Kultur hat ſeit einem Jahrtauſend eine lokale
Schwenkung gemacht, ſich vom Süden und Oſten des Erd-
balls nach dem Norden und Weſten verpflanzt. Die Arbeit
des Menſchen triumphirte über die äußerlichen Bedingungen
des Klimas und Bodens. Jn früheren primitiven Zeitaltern
aber mußte die Kultur und der ökonomiſche Reichthum an die
von Natur geſegneten Landſtriche gefeſſelt bleiben, vor Allem
an den Orient. Wie ſah es nun dort aus bezüglich der An-
ſammlung von Kapital

Die Nachrichten über das graue Alterthum im Orient
ind vorſichtig aufzunehmen. Denn wenn Herodot 12 Meilen
Imfang n Ninive angab, ſo wiſſen wir heute, daß der wirk

liche Umfang ſo gering war, daß höchſtens eine Viertelmillion
Einwohner dort leben konnte. So klingt es denn auch rein
mythiſch, daß Sardanapal ſich mit 156 Millionen Gold und
Silber, ungerechnet dreihundert goldene Tiſche und Divans,
verbrannt habe. Ein voller aſſyriſcher Königsanzug ſoll einen
Werth von 45 Millionen repräſentirt haben Wir rechnen hier
bei ſtets den Geldeswerth nach deutſchen Reichsmark. Solche
e des Hiſtorikers Kteſias dürfen wir nicht gutgläubig
nachſchreiben. Richtiger klingt es ſchon, daß das Perſerreich
90 Millionen Staatseinnahmen an Tributen bezog. Wir
finden hier ſchon eine hochentwickelte Kultur, wofür die
111 Poſtſtationen als Beweis dienen. Ueber die Bevölkerungs
maſſe jener alten Reiche weiß man nichts Beſtimmtes. Aegypten
ſoll z. B. 7 Millionen Einwohner Sir haben, natürlich
weit mehr als heut. Dagegen dürfte China wohl früher nicht
ſo bevölkert geweſen ſein heute kommen 41 Köpfe auf den
Quadratkilometer, in Europa durchſchnittlich nur 32, und die
bevölkertſte Provinz Chinas iſt doppelt ſo zahlreich beſetzt als
Belgien, wie Honegger in feiner „Allgemeinen Kulturgeſchichte“
erwähnt. Jn Jndien muß ein recht ausgebildeter Geldverkehr
geherrſcht haben. Denn in Manu's Geſetzbuch wird der Geld
zins bei Darlehen auf 15--60 pCt. berechnet. Mit dieſen an
genehmen WucherGepflogenheiten des Alterthums harmonirt
es, daß der biedere Tyrannenmörder Brutus den Salaminiern
Geld vorſtreckte mit 48 pCt. Zins! Ein Beweis für die Knapp-
heit des Geldes, nicht etwa im Allgemeinen, ſondern bei den
Unterdrückten im indiſchen Volke und den römiſchen Provinzen,
während die Hindu Fürſten und die Gewalthaber in Rom un
geheure Schätze häuften.

Bezüglich Griechenlands befinden wir uns ſchon auf feſtem
Boden verbürgter Ueberlieferung, obgleich z. B. die Bevölkerungs

hl auch dort ſtreitig iſt. Nach Boekh ſoll Attika nur Million,Athen noch nicht 200000 Einwohner gehabt haben. Doch darf

man wohl 12 Millionen Gricechen, inkluſive aller Kolonien in
Aſien und Jtalien, annehmen. Von Sparta urtheilt Ariſtoteles
ausdrücklich, daß es durch zu geringe Bürgerzahl zu Grunde

erichtet wurde. Dagegen ſoll angeblich die kleine Jnſel Aegina
Million Einwohner und 470000 Sklaven bei ihrer Großinduſtrie unterhalten haben. Doch ihr Glanz ging bald auf

Athen über. Deſſen Jahreseinkünfte betrugen, nach Mark be
rechnet, 48, Millionen, ſtiegen aber bis auf acht. Das geſammte
verfügbare Steuerkapital betrug noch unter Demoſthenes29 Millionen (6000 Talente). Die gleiche Summe lag im
Staatsſchatz aufgeſpeichert. Unter dem Demagogen Kleon wurden
9 Millionen (2000 Talente) für Vermögensſteuer aufgeſchrieben.
Dagegen betrug unter Alexander das geſammte mobile und
immobile Vermögen der Stadt nur noch 28 Millionen. Ein

roßer Theil des Kapitals wurde in Kunſtwerken angelegt. Soboſtcte an der Athene des Phidias allein der Mantel 22 Mill.

an Goldwerth. Die Finanzwirthſchaft dieſes reichſten griechiſchen
Staates, der vom untergebenen Seebund der verbündeten
Städte und Inſeln 600 (unter Alkibiades ſogar 1300) Talente
Tribut empfing, gerieth hauptſächlich durch demagogiſche Maß
regeln ins Wanken. So ſchraubte Kleon die Beſoldung der
Geſchworenengerichte auf Millionen jährlich herauf.

Obſchon nun das Hellenenthum durch Alexanders Welt
eroberung ſich mit dem paſſiven Reichthum des Orients ver-
knüpfte und ſpäter in Seleucia, Kteſiphon, Antiochia, Pergamon,
Alexandria eine neue weichliche Hochkultur emporblühte, ſo ver
lor es doch die Kraft, ſich kriegeriſch zu behaupten, und damit
war ſein Untergang beſiegelt. Rom trat räubernd und wuchernd
das Erbe an, um es bald als Verſchwender zu vergeuden.
Die beiſpielloſe Herrlichkeit Großgriechenlands in Süditalien und
Sicilien erlag-

Jn Hellas ſelber hatte das materielle Gedeihen im Durchſchnitt doch nur eine leidliche Wohlhabenheit ermöglicht, nig

mehr und nicht weniger. Ueppigere Verhältniſſe finden wir im
Römerſtaat. Zur Gracchenzeit nannte man drei Millionen
Seſterzien 642000 Mark ein mäßiges Senatorenvermögen.
Freilich war eine angemeſſene Mitgift nicht ſehr beträchtlich:
ſo ſtattete Scipio Africanus ſeine Tochter mit 50 Talenten
(etwa 24000 Mark) aus. Dagegen beſaß Craſſus, nachdem er
ſchon ans Volk rieſenhafte Spenden vertheilt hatte, noch faſt
110 Millionen Vermögen in Baargeld, Ländereien, Sklaven und
Geräthen. Zur Kaiſerzeit betrug das Vermögen des Lentulus
75 Millionen, und der ſo überaus weiſe Seneca ſoll auch faſt
50 Millivnen zuſammengeſchachert haben. Jn den letzten Jahr
hunderten des Jmperium Romanum darf man das Jahresein
kommen der reichſten Senatoren auf 34 Millionen ſchätzen
Solche ungeheuren Vermögen ſind ſelten von engliſchen
Lords und Nabobs oder amerikaniſchen Gründern erreicht
worden. Das Jahreseinkommen des Schauſpielers Roscius
ſoll auch 130 000 Mark erzielt haben. Wenn die Virtuoſen
Gagen ſolche Reichlichkeit erlangen, muß der Luxus einer
ſolchen korrumpirten Geſellſchaft dafür verantwortlich gemacht
werden. Bekanntlich überſtieg die Unſittlichkeit in Rom ſchon
ſo frühe alle Grenzen, daß nach dem zweiten puniſchen Kriege
allein aus Strafgeldern für Unzucht römiſcher Matronen ein
Tempel gebaut wurde.

Natürlich war dieſe Anſammlung von e nur mög
lich, weil Rom als dickbäuchige Spinne den Provinzen das
Blut ausſaugte. Dieſe befanden ſich nach der Diadochenzeit
meiſt in blühendem e Das ptolemäiſche Aegypten
lieferte jährlich 12/, Millionen Hektoliter Korn nach Rom. Selbſt
Perſeus von Macedonien ſtand ſich ſo gut, daß man ihm
210 Millionen Geld und Koſtbarkeiten rauben konnte. Auch
die Juden müſſen ſchon rn Geſchäfte betrieben haben,
denn Mithridat nahm auf der Jnſel Kos vier Millionen weg,
welche die Juden dort deponirt hatten. Und dabei beklagten
ſich die römiſchen Nationalökonomen noch, daß jährlich
120 Schiffe durchs Rothe Meer fuhren, um 50 Millionen
Seſterzien nach Jndien zu tragen, deſſen Waaren man eifrig im
portirte. Das läßt auf eine allgemeine Blüthe des Handels
verkehrs ſchließen. Nur Griechenland erholte ſich nicht mehr von
dem letzten Schlage, als Mummius u. A. das reiche Korinth aus
plünderte, ſo wie Marcellus das reicheSyrakus brutal ruinirt hatte.
J Scipionenzeit beſaß der reichſte Grieche nur 1 Millionen.ie Steuerverhältnife im Kaiſerreich regelten ſich beſſer und

wurden ſchon durch die Ordnung minder drückend, als während
des früheren republikaniſchen Raubſyſtems. 300 Millionen
brachte das ganze Rieſenreich jährlich als Staatsſteuer auf;
kommunale und o gote Ausgaben fielen freilich nur
den Betreffenden zur Laſt. 800 Millionen Mark mögen die
Geſammteinkünfte des Staates betragen haben. Das iſt
für 75 000 Quadratmeilen mit 120 Millionen Einwohnern
nicht eben viel.

Jmmerhin dauerte es lange, bis in Europa nach dem
Sturz des Römerreichs wieder ähnlich geſunde und geordnete
W reiften. r die italieniſchen Städte Florenz,

enedig, Genua, Mailand erwarben durch Seehandel und
ſonſtige Betriebſamkeit den einſtigen Glanz griechiſcher und
karthagiſcher Kaufmannſchaft zurück. Was von Rom und
Hellas noch in Byzanz weiterblühte, welkte raſch unter dem
verheerenden Anſturm weſtlicher und öſtlicher Barbaren. Auch
die vorübergehende Hochkultur der Araber und Neuperſer hielt
ſich nicht. Mongolen und Türken ſchleuderten Aſien in tiefere
Barbarei zurück, als ſie zur Urzeit dort beſtand. Wo einſt
die Ramſes und Ptolemäer ein reiches Kulturland am Nil be-
gründet, hauſte der romantiſche Mameluk, der ſtumpfſinnige
Osmane. Auch vom Süden Europas wich langſam das
finanzielle Uebergewicht. Umſonſt floſſen die Schätze Amerikasund in nach Spanien und Portugal. Holland und Eng
land ſchlugen jede Konkurrenz nieder, nachdem ſchon vorher die
Hanſa und die ſüddeutſchen Städte mit Jtalien gewetteifert.
Nordamerika trat ſpäter hinzu, und ſo hat jetzt das Geld den
Kreislauf nach Norden vollendet.

Allerlei.
Jhr Geheimniß. Ein heiterer Vorfall ſpielte ſich kürzlich, ſt

wird uns geſchrieben, bei der Ankunft eines deutſchen Paſſagier-
dampfers im NewYorker Zollhauſe ab. Als man das Gepäck einer
ſehr chik gekleideten jungen Dame revidirte, fiel der Blick eines Zoll
inſpektors auf ein kleines dunkles Pappſchächtelchen, das mit blauem
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Bande umbunden war. Erſchreckt zuckte die Schöne zuſammen und
ſah ſich ſcheu nach einigen männlichen Mitreiſenden um, die ihr
während der Ueberfahrt augenſcheinlich den Hof hatten. Ein
tattlicher junger Mann, der die unangenehme Reviſion ſchon hinter

hatte, trat in dem Moment an die Seite ſeiner Reiſegefährtin,
als der Inſpektor nach der r r griff und ſie öffnen
wollte. Dunkle Röthe überzog die nungen der jungen Dame und
mit flehender Stimme bat ſie den Beamten, von der Beſichtigung
des Jnhaltes abzuſehen. Sie verſicherte, daß die Schachtel nichts
Verzollbares enthalte, erbot ſich aber, jede geforderte Taxe darauf
zu zahlen, wenn man das Oeffnen unterlaſſen würde. Der nun
erſt Verdacht ſchöpfende Inſpektor ließ ſich aber nicht durch die
in Thränen ſchwimmenden Augen der ſchönen Fremden er

und als nun auch die anderen Beamten und viele
der Reiſenden aufmerkſam wurden und näher traten, ließ
das junge Mädchen ihre ſämmtlichen Sachen in Stich und machte
ſich eiligſt aus dem Staube. Alles blickte geſpannt auf die geheim
nißvolle Schachtel in der Hand des Jnſpektors, der endlich mit be
wundernswerther Geduld das blaue Band aufgeknotet hatte und nun
den Deckel lüftete. „Da ſind ſicher Diamanten drin,“ meinte ein
hohlwangiger Herr aus der Gruppe der ſich dicht herandrängenden
Reiſenden. Vaorfichtig entfernte der Inſpektor eine Lage Watte nach
der andern. „So verpacken die Leute dergleichen koſtbare Steine,“
bemerkte einer der Zollbeamten „da iſt ſicher ein Vermögen in der
Schachtel.“ Athemlos vor Aufregung harrten die Anweſenden auf
den Moment der Enthüllung. „Na, da ſoll doch gleich erſcholl
es nun aus dem Munde des verblüfften Jnſpektors, der mit dem
letzten Flauch Watte ein ganzes Gebiß falſcher Zähne zu Tage
förderte. Schallendes Gelächter von Seiten der Umſtehenden folgte
dieſer ſeltſamen „Offenbarung“ und dem Herrn Inſpektor merkte
man es deutlich an, daß es ihm leid that, die Bitte der hübſchen
Beſitzerin dieſer Koſtbarkeit nicht erfüllt zu haben. Die junge Dame
kehrte auch nicht zurück, um ihre Sachen in Empfang zu nehmen,
erſt nach drei Tagen erſchien ein Jüngling, der ſich als Verwandter
der Miß Clemmons legitimirte und beauftragt war, das Gepäck
nebſt der Schachtel mit dem blauen Bande abzuholen. Jn Zukunft
werden Onkel Sams Zollbeamte ſicher etwas galanter gegen bittende
junge Damen ſein.

Afrikaniſche thätige Vulkane ſind bekanntlich erſt neuerdings
entdeckt worden. Auch im Sudan ſind ſoeben zwei ſolche Feuerberge
aufgefunden worden und haben ſich, wie aus Redſchaf am oberen
Nile (im früheren Emin PaſchaReiche) gemeldet wird, unangenehm
bemerkbar gemacht. Am 1. Mai verurſachte der Berg Redſchaf ein
ſtarkes Erdbeben. Die Erſchütterungen erfolgten in der Richtung von
Süden nach Norden. Jhr Ausgangspunkt war der Berg Redſchaf.
Der Erdboden wurde ſtark erſchüttert; die Möbel, Betten, Tiſche
ſchwankten heftig. Die erſchreckten Soidaten der Kongotruppe ſtürzten
aus ihren Hütten mit den Waffen in der Hand. Das Geräuſch, das
aus dem Berge hervorzudringen ſchien, glich dem, welches ein vor
überſauſender Eiſenbahnzug hervorruft. Ein Häuptling der Derwiſche
erzählte dem Kommandanten Chaltin, daß die Erdbeben in Redſchaf
häufig ſind, Häuſer umſtürzen und die Nilwäſſer zu einer großen Höhe
hinaufſchleudern. Nach eingetretener Ruhe bemerkt man viele Fiſche
an den Nilufern. Die Barineger erklären dieſe Erdbeben in eigen
artiger Weiſe. Am linken Nilufer, 400 Meter von dem kongoſtaat
lichen Lager entfernt, befindet ſich der Berg Redſchaf, deſſen Geiſt
ehelich mit dem auf dem rechten Ufer ihm gegenüber gelegenen Berge
verbunden iſt. Der erſtere Berg iſt der Ehemann. Dieſer iſt nicht
ohne Wolken. Iſt der Berg Redſchaf ärgerlich, ſo grollt er und läßt
die Erde erzittern, aber viel ſchlimmer iſt es, wenn ſeine Gattin auf
dem rechten Ufer zornig iſt. Sie heult, brüilt, tobt und zertrümmert
Alles. Jn der Thot erweiſen die Beobachtungen, daß diejenigen
Erdbeben, die ihren Mittelpunkt oder ihren Ausgangspunkt am rechten
Ufer haben. weit heftiger ſind als die vom linken Üfer ausgehenden.
Nach den Eingeborenen ſind die Treuloſigkeiten des Ehemannes daran
ſchuld, daß ſich ſeine Gattin ſo ereifert; um ihren Grimm zu be-
ſchwichtigen, opfern die Eingeborenen ſtets junge Kühe, ſobald ein
Erbeben in und bei Redſchaf auftritt.

Ein theurer Sindent. Jn der klaſſiſchen Abtheilung der
hiſtoriſchphilologiſchen Falultät zu Kiew iſt jetzt nur ein Student.
Er iſt der einzige klaſſiſche Philologe in der ganzen Fakultät und ge
hört dem vierten Kurſus an. Zum dritten Kurſus gehört kein einziger
Altphilologe trotz aller Maßnahmen, die angewandt werden, um
klaſſiſche Philologen heranzuziehen, für die z. B. Stipendien geſtiftet
worden ſind. Für dieſen Studenten halten drei ordentliche Profeſſoren
und vier Privatdozenten Vorleſungen. Es koſtet der Regierung nicht
wenig

Blüthenleſe aus den „Luſtigen Blättern“.
Der Protz.

Protz (in der Buchhandlung): Geben Sie mir einen Band da
oon dem Goethe, wenn er mir gefällt, dann kauf' ich die anderen
auch noch

Aus der Schule.
Lehrer: Weshalb hielten die Athener den Diogenes für einen

Sonderling
Schüler: Er ging immer mit der Laterne ohne das Fahrrad

durch die Straßen!

Prompte Auskunft.
Fritzchen iſt ſeiner franzöſiſchen Gouvernante entlaufen. Ein

Bekannter findet ihn vor einem Schutzmann d, der eben imBegriffe iſt, die Perſonalien des verirrten chaen Mannes feſt

tellen.zuſten e heißt denn der Vater e ſagt eben der Hater des Geſetes.

reFritzchen (heulend): po

Leiſer Wink.
Herr: Jhr Herr Papa iſt ein recht freundlicher Mann, mit dem

laudere ieugcäulein: Mn meiner Mama laßt ſie auch ſehr gut ſprechen

Yom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Die richtige Leitung eines Geſchäfts, ſelbſt kleiner Betriebe,

ſtellt heutzutage, entſprechend den modernen hochentwickelten Verkehrs
und Rechtsverhältniſſen, nicht ging Anforderungen an Wiſſen, Ge
wandtheit und Fähigkeiten jedes Geſchäftsmannes, jedes Gewerbe
treibenden und Handwerkers, der vorwärts kommen und erfolgreich
konkurriren will. Wieviel auch, ſelbſt in günſtigen Fällen, die Schule
hierin für den Handlungsbefliſſenen wie für den Handwerkerlehrling
thut, es wird die unabweisbare Nothwendigkeit für jeden mitten im
praktiſchen Beruf Stehenden nicht ausbleiben, noch eingehende Be
lehrung über die ſo mannigfachen Geſchäftsvorfälle, über ſchriftliche
Arbeiten, Rechts und Rechnungsangelegenheiten, Wechſel und Bank
verkehr, Buchführung 2c. an kompetenter Stelle einzuholen. Am
ſicherſten führt da zum Ziele ein gutes, zuverläſſiges Buch, wie es
ſoeben im Verlag von Otto Maier in Ravensburg unter dem Titel
„Neuer Sekretär für Geſchäftsleute“ von H. Gruner und KKlaider herauskommt. Der Neue Sekretär“, in 12 Lieferungen
à 45 Pfa., will als praktiſcher Rathgeber, als Auskunfts und Nach
ſchlagebuch in allen den hunderten Fällen dienen, die im Geſchäfts
leben dem Kaufmann, dem Händler, dem Prinzipal, dem Meiſter wie
den Gehilfen und Geſellen täglich begegnen, und ihnen ein ſicheres,
bequemes Belehrungsmittel erwünſcht machen. Wir können jedem
Geſchäftsinhaber, wie namentlich auch jedem mit ſeinem Beruf es ernſt
nehmenden Angeſtellten nur empfehlen, ſich den „Neuen Sekretär
anzuſchaep

as erſte Quartal der in Stuttgart erſcheinenden „Neuen
MuſikZeitung“ (Verlag von Carl Grüninger) brinat muſik-
pädagogiſche Abhandlungen von A. Friedmann (Gottfr. Kellers Be
ziehungen zur Muſik), H. Abert (Zur Zeugen der Griechen),
Biographiſches aus dem Leben von t Brahms, Bernh. Pollini,
Gottl. Reihiger, Rich. Strauß, ausführliche Auszüge aus neuen
muſikgeſchichtlichen Schriften und muſikariſchen Unterrichtswerken,
kritiſche Berichte über neue Opern, Virtuoſen, Novitäten aus dem
Konzertſaal, Bildniſſe und Biographien der Damen Th. Behr, A.
BrichtPyllemann, Cl. Butt, L. Coomber, R. Elandi, J. Hiedler, L.
Lehmann, B. Macdonald, G. Meitner, Michalek, R. Olitzka, A. Osborne,
M. Remmert, H. Ritter, H. Schelle, D. WalleHanſen, der Herren
H. Gura, M. Herwegh, R. Heuberger, F. Naval, O. Neizel, K. Prill,
E. Risler, van Rooy, Fr. Zierau, des Weiteren ſpannende Er-
zählungen von H. Abt (Janusmasken), L. Diehl (Hedi und Heki)
und ſchließlich gewählte Klavierſtücke, Lieder und Duos für Geige und
Klavier von G. Bartel, Ch. Godard, Grieg, O. Heß, E. Heuſer, C. Jmhof,
C. Kiſtler, M. Oberdorfer, R. F. Prochäzfa, E. Waldteufel, B. Wandelt,
R. Winzer, F. Zierau. (Der vierteljährliche Abonnementspreis beträgt
nur 1 Mk. Probenummern verſendet an Intereſſenten jede Buch
und Mufſikalienhandlung, ſowie der Verlag von Carl Grüninger in
Stuttgart auf Verlangen gratis und franko.)

Von Hans Kraemers neuem Prachtwerk Das XIX. Jahr-
hundert in Wort und Bild“ Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.,
Berlin W. 60 Lieferungen à 60 Pfg.) liegt nunmehr auch das
zweite Heft vor, das uns faſt mehr noch als das erſte den durchaus
eigenartigen Charakter des textlich und illuſtrativ gelungenen Werkes
zeigt. Es war zweifellos ein glücklicher Gedanke, innerhalb der
großen Zeitabſchnitte die einzelnen Fächer ſo anzuordnen, daß jeweils
der politiſchen und allgemeinen Kulturgeſchichte, die ja die Grund
lage jeder hiſtoriſchen Darſtellung bilden muß, diejenige Spezial-

ebiete folgen, die in jeder Periode beſonders hervorgetreten ſind.So ſehen wir denn, wie die allgemeine Geſchichte bis zur Kaiſer
krönung Napoleons fortgeführt und danach das hochintereſſante Kapi
tel der großen Forſchungsreiſen zu Anfang des 19. Jahrhunderts
begonnen wird. Die durch Bilder und Karten geſchmückte Dar
ſtellung der Reiſen Mungo Parks, Hornemanns, Lichtenſteins und
Humbolds in das Innere von Afrika und Südamerika iſt nicht
minder feſſelnd, als die der politiſchen Geſchichte. Wiederum ſind
zwei prächtige Kunſtbeilagen und ein Facſimile-Brief Schillers an
Gottfr. Körner aus dem Jahre 1804 beigegeben, obwohl der Text
ſelbſt ſchon durch viele Jlluſtrationen geſchmückt iſt.

Derantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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